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Ilie  Wolinstiktt«ii 

in  der  Amtshauptmannschaft  Rochlitz 


und 


die  Verschiebung  ihrer  Bevölkerung 

in  der  Zeit  von  1871-  1890. 


Mit  einer  Karte  und  mehreren  Kartenskizzen. 


Inaugural-Dissertation 


Erlangung  der  Philosophischen  Doktorwürde 


an  der 


Universität  Leipzig 


von 


Friedrich  Wilhelm  Pulzger. 


Leipzig-Reudnitz. 

Druck  von  Oswald  Schmidt 

1892. 


Die  Amtsliaui)imannscliaft  Roelilitz  nimmt  im  Könio:- 
reiche  Saclisen  den  südwestliclien  Teil  der  Kreisliaiipt- 
mannseliaft  Leipzig'  ein.  Ihr  Gebiet  umfasst  die  Gegend, 
weldie  zu  beiden  Seiten  der  Zwickauer  ^Miilde  von  dem 
Dorfe  Sclilagwitz  bis  Weiditz,  an  der  Chemnilz  von  einer 
zwischen  Markersdorf  und  Reitzenliain  gezogenen  geraden 
Linie  bis  zu  ihrer  Vereinigung  mit  dei’  Mulde  und  an 
der  Zscliopau  von  Schönborn  bis  zu  dem  etwa  inmitten 
zwischen  Mittweida  und  Waldlieim  befindliclien  , Raub- 
schlosse“ gelegen  ist.  Im  Westen  wird  sie  auf  einer 
Id  Kilometer  langen  Strecke  von  dem  Herzogtum  Alten- 
bui'g  begrenzt,  nach  den  anderen  Seiten  hin  umscRliessen 
sie  die  Amtshauptmannschaften  Borna,  Grimma,  Döbeln. 
Flöha,  Chemnitz  und  Glauchau.  Ihre  grösste  Ausdehnung 
hat  sie  in  westöstlicher  Richtung  zwischen  den  Dörfern 
lu'nda  und  Oberi'ossau,  in  südnördlicher  von  Hartmanns- 
doif  bis  M'eiditz.  .Tene  Entfernung  beläuft  sich  auf  35, 
diese  auf  30  km. 

Von  dem  Königreiche  Sachsen,  das  eine  Fläche  von 
272,28  (^uadratmeileu  oder  14 992,94  Quadratkilometern 
bedeckt,  entfallen  auf  unser  Gebiet  9,38  (^hiadratmeileu 
oder  516,76  (jkm,*)  das  ist  der  29.  Teil  von  der  Ge- 
samttläche  Sachsens;  damit  bleibt  die  Amtshauptmann- 
schaft um  40  (jkm  liinter  der  durcKschnitt liehen  Grösse 
der  übrigen  gleichartigen  Verwaltungsbezirke  zui'ück. 

*)  Zeitsclirii't  des  K.  Süchs.  Statist.  Bureaus,  XXII.  .tahrg.,  1876, 
Heft  111  und  lY,  8.  337. 
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Hiiisi<’litlicli  seiner  I> o d e ii  1»  es c li  a t f e n li e i I *) 
stellt  das  Uebiet  ein  welli»'- ldig-eli<?Ps  Plateau  dar,  das 
dnen  Teil  des  Hach  nach  Nordwest  geneigten  Abfalls 
v'oin  erzgebirgiscben  Kamine  zur  norddeutschen  Tiefebene 
Aiisinacht  und  eine  mittlere  Krliebung  von  285  Metern 
ieigt.  (Teologiscli  betrachtet  hebt  sich  dieses  Termin 
ron  dem  des  Erzgebirges  insofern  ab,  als  es  den  Kern 
les  sächsischen  Mittelgebirges  oder  des  ( rraniilitgebirges 
bildet.  Die  bedeutendsten  Erhebungen  liegen  im  süd- 
lichsten Zipfel,  wo  dieselben  östlicli  und  westlich  von 
Hartmannsdorf  bis  381  und  388  m emporsteigen ; die 
niedrigste  Meereshöhe,  nämlich  143,5  m,  weist  der  nörd- 
lichste Teil  dort  auf,  wo  die  Mulde  das  Gebiet  verlässt. 
Die  Höhenberechnung  des  südwestlichen  Teiles,  den  wir 
durch  eine  gerade  Linie  von  dem  Nonnen walde  hinter 
Niederrossau  über  Mittw'eida.  Burgstädt  und  IVIühlau  nach 
Südwesten  begrenzt  haben,  ergab  aus  43  Höhenangaben 
ein  Mittel  von  301  m,  wähi’end  der  nordwestliche  Teil, 
abgegrenzt  durch  eine  Gerade  von  Geringswalde  über 
Rochlitz  nach  Breitenborn,  sich  nach  dem  Mittel  aus  17 
Angaben  um  262  m erhebt,  so  dass  in  der  angegebenen 
Bichtung  eine  Neigung  von  39  m wahrnehmbar  ist.  Eine 
Ausnahme  im  nordwestlichen  Teile  der  Landschaft  macht 
nur  der  350  m hohe  Rochlitzer  Berg,  der  das  ihn  um- 
schliessende  Plateau  um  ca.  90  m überragt,  so  dass  er 
seiner  Umgebung  gegenüber  eine  dominierende  Stellung 

einnimmt. 

Felsige  Kämme,  zerklüftete  Kuppen  und  schroffe 
Umrisse  sind  den  Höhen  des  Mittelgebii'ges 
SO  auffallendere  Erscheinungen  sind  daher  das  schartige 
Gneisriff  des  Taurasteins  bei  Burgstädt  und  das  Block- 
werk des  Galgenberges  bei  Mittweida,  wenngleich  diese 
eigenartigen  Bildungen  ihre  Umgebung  nur  um  7 bis 
8 m überragen. 

Das  ganze  die  Aratshauptmannschaft  bildende  Plateau 


*)  Tob  hierzu:  Evlilutenmgen  zur  ,.U(4)ersichtskarte  des 

sächs.  Uranulitgebirges  und  seiner  Thngelmug“.  Henpisgeg.  vom 
Kgl.  Finaiizministeriiun.  Nach  den  Resultaten  der  K.  S.  geolog. 
Landesuntersucliung  v.  Dr.  H.  Crediier.  Leipzig,  1884. 
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vüirde  nach  dem  Gesagten  ein  an  landschaftlichen  Reizen 
auffallend  armes  Stück  Erde  sein,  wenn  es  nicht  von 
drei  in  tiefen  Thalrinnen  dahinziehenden  Flüsse  )i 
durchfurcht  würde,  die  mit  ihren  zahlreichen  munteren 
Bächen  und  waldigen  Seiteiithälern  der  Landschaft 
einen  ungemein  anmutigen  Charakter  verleihen.  Der 
wichtigste  dieser  Flüsse,  die  Mulde,  durchschneidet  das 
Gebiet  bis  zu  ilirer  Vereinigung  mit  der  Chemnitz  in 
nordöstlicher  und  von  da  ab  in  nördlicher  Richtung,  die 
Chemnit  z bildet  ein  von  Südost  nach  Nord  west  und  die 
auf  ihrer  kurzen  Strecke  vielfach  mit  Itedeutenden 
Krümmungen  versehene  Zschopau  eine  von  Süd  nach 
Nord  gerichtete  Furche.  Ausser  diesen  Flüssen  sind  dem 
Gebiete  noch  eine  Menge  grösserer  und  kleiner , meist  in 
Richtung  der  Breitengrade  dahinlaufender  Bäche  eigen, 
die  sich  grossenteils  in  die  Mulde  ergiessen  und  im 
nördlichen  Teile  der  Landschaft  besonders  zahlreich  auf- 
treten.  Mit  ihren  vielen  kleinen  namenlosen  Neben- 
bächelchen  zerschneiden  sie  das  Terrain  in  eine  grosse 


Zahl  kleiner  Plateaus,  die  die  Anlage  kleiner,  abge- 
rundeter Bauerndörfer  besonders  begünstigten.  Auf  der 
rechten  Seite  laufen  der  Mulde  der  Reihe  nach  von 
Süden  angefangen  zu:  der  Frohnbach,  der  Brausebach, 
der  Silberbach,  der  Erlbach,  der  Aubach,  der  Leithebach 
und  der  Mühlenbach,  auf  der  linken  Seite : der  Elsbach, 
die  Dölitzsch,  der  Selgebach,  der  Lohbach,  der  Frelsbach, 
der  Weiss-  und  Schwarzbach.  In  die  Chemnitz  münden 
der  Voselbach  und  die  Wiederau  und  in  die  Zschopau 
der  Gottesbach  und  der  Ringethalbach.  Überdies  sind 
noch  im  westlichen  Gebiete  einige  der  AVyhra  zugehörige 
namenlose  Gewässer  zu  erwähnen.  Die  Flussthäler  mit 
ihren  seitlichen  Rinnsalen  sind  ein  wesentliches  Merkmal 
des  ganzen  Gebietes,  und  so  besteht  denn  der 
eigen  tümli  die  Charakter  der  Gegend  in 
dem  Vorhandensein  von  mehr  oder  min- 
der ausgedehnten  ebene  n o d e i-  sanft- 
h ü g e I i g e n , m e i s t d e m A c k e r b a u diene  n d e n 
Hochflächen,  die  fast  allenthalben  mit 
Dörfei-n  überstreut  sind,  oft  aber  jilötzlich 
u n t e r b r 0 c li  e n werden  von  tiefen,  nicht 
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selten  s t e i 1 u f r i g e n Fl  ii  s s -oder  H a c li  r i n ii  e n 
mit  felsigen  o der  waldigen  Gehänge  n.  l )ie 
'riialsülilen  werden  entweder  nur  von  den  dahin  eilenden 
Gew’ässern  oder  an  hreiteren  Stellen  neben  diesen  noch 
von  fruchtbaren  Acker-  und  Wiesenllächen  eingenonimen. 
Auf  dem  Dasein  der  das  Plateau  durchsclineidenden 
Thäler  und  Thälchen  mit  ihren  laub-  und  nadelholz- 
reichen Hängen  beruht  die  anzieliende  Romantik  der 
Gegend. 

Ausgedehnte  Forsten  hat  die  Amtshauptmannschaft 
östlich  von  Mittweida  im  Rossaiier,  Hainichener  und 
Nonnemvalde,  bei  Geringswalde  in  der  Kohlung,  in  der 
Fröhna,  im  Sornziger,  Schönburger  und  Fürstenw'alde 
und  an  der  Mulde  im  Haarth  bei  Penig,  im  Rochsburger 
und  im  Rochlitzer  Walde  aufzuweisen.  Mit  den  kleinen 

Waldbeständen,  die  in  Gestalt  zahlloser  kleiner  Inseln 

/ 

oder  bandartiger  Streifen  vielfach  zwdsclien  den  Dorf- 
Huren  zu  tinden  sind,  bedecken  sie  20,09  Prozent  der 
gesamten  Bodentläche.*)  Dieser  Waldreichtuin  mit  seiner 


■*)  Im  Königreiche  Sachsen  sind  in  den  Jahren  lS4d,  187S 
und  18S8  Erhebungen  über  die  Hodenbenut^ung  angestellt  worden; 
zwischen  den  beiden  erstgenannten  Jahren  fand  ISbö  eine  Revision 
in  grossen  Umrissen  statt.  Von  der  Gesamtiliiche  des  Königreichs, 
die  sich  auf  1499294,31  ha  beläuft,  waren  vom  W aide  bedeckt 

1843  463306  ha  oder  30,90 

1865  418124  , „ 27,88  „ 

1878  415161  „ , 27,69  , 

1883  408798  , , 27,26  , 

Die  Waldfläche  verminderte  sich  also  innerhalb  40  Jahren 

von  463306  ha 
auf  408798  ha, 

oder  um  M508  ha,  d.  i.  um  11,76  *’/„• 

Im  Verhältnis  zur  Gesamtfläche  Sachsens  minderte  sich  die  Wald- 
fläche von  .30,90  7o  Jahre  1843  auf  27,26  % im  Jahre  1883, 
also  um  3,64  o/q. 

In  Bezug  auf  die  einzelnen  Amtshauptmannschaften  sind  Nach- 
weise erst  aus  den  .Iahten  1878  und  1883  vorhanden.  (Sachsen  ist 
erst  seit  1874  in  Amtshauptmannschaften,  die  sich  mit  den  früheren 
Verwaltungsbezirken  durchaus  nicht  decken,  eingeteilt.)  Dar- 
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eigenartigen  Verteilung  verleiht  der  ganzen  Landschaft 
einen  parkartigen  Charakter  und  durchzieht  sie  mit 
einem  Quellgeäder,  welches  gesunde  Luft  und  die  nie 
veraltenden  Naturgenüsse  durch  den  Körper  der  zahl- 
reichen Bewohnerschaft  leitet.  In  seinen  feierlich-stillen 
Waldgründen  mit  den  murmelnden  Waldbächen  und 
üppig  schossendeii  Hoch-  und  Niederbäumen,  in  seinen 
parkälmliclien  Holzungen  mit  lieblichen  Waldpfaden 
schöpfen  sinnige  Gemüter  wie  aus  einem  unerschöptiiehen 
Strome  immer  neue  Nahrung , und  bezeichnend  ist  es 
zugleich,  wie  von  allen  Seiten  her  die  Erholungsstätten 
für  die  im  rastlosen  grossstädtischen  Getriebe  abge- 


nach  waren  von  den  51676,56  Hektaren  (lesamtfläche  mit  Wald 
bedeckt 

1878  11372  ha  oder  22,00  o/^, 

1883  10383  ha  oder  20,09%. 

Innerhalb  dieser  5 Jahre  verringerte  sich  somit  das  tValdland 
um  989  ha,  jährlich  mithin  um  197  ha.  Nimmt  man  au,  dass 
von  1843  bis  83  jährlich  nur  150  ha  Waldland  urbar  gemacht 
worden  sind,  so  würde  der  Waid  in  dieser  Zeit  150x  40  = 6000  ha 
an  seiner  Fläche  eingebüsst  haben;  die  Gesamtfläche  der  Amtsh. 
würde  sich  somit  zur  Waldfläche  im  Jahre  1843  verhalten  haben  wie 

51676,56  ha  : 10383 -f  6000  ha  = 16383  ha 
oder  wie  100  : 31,6, 

so  dass  also  im  Jahre  1843  die  Amtshauptmannschaft  Kochlitz 
wenigstens  3 0*^/3  Wald  aufzu weisen  gehabt  hat. 

1843  Sachsen  30,90«/o,  1883  27,26%, 

1843  Amtsh.  Rochlitz  30,00%,  1883  20,09 0/0 • 

Dass  eine  derartige  Devastation  des  Waldes  in  den  Jahren 
1843  — 83  stattgefunden  hat,  ist  um  so  wahrscheinlicher,  als  sich 
der  weitaus  grösste  'l'eil  desselben  im  Besitze  von  Gemeinden,  Ge- 
nossenschaften und  Privaten  befand,  denen  noch  gegenwärtig  60% 
der  vorhandenen  tValdungen  gehören,  während  der  Staatsforst  nur 
400’q  ausmacht. 

Vorstehende  Berechnungen  sind  angestellt  auf  Grund  von  An- 
gaben, die  enthalten  sind  in:  Die  Landwirtschaft  im  Königreich 
Sachsen  und  ihre  Entwicklung  in  den  Jahren  1876  bis  1879.  Im  Auf- 
träge des  Landeskulturrats  für  das  Königreich  Sachsen  bearljeitet 
von  K.  V.  Langsdorff,  1881.  Ferner;  Die  Ijaudwirtschaft  im  König- 
reich Sachsen  und  ihre  Entwicklung  bis  1885,  bearbeitet  von 
K.  V.  Langsdorff,  1889. 
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arbeiteten  oder  von  Krankheit  geschwä<diten  Menschen 
in  ihn  sicli  ansclimiegen  oder  sich  in  ihn  hinein  er- 
strecken. 

In  frülieren  Zeiten  war  das  Gebiet  von  diclitem 
hrwalde  i)edeckt,  bis  die  Axt  der  Ansiedler  Lichtungen 
-clmt',  auf  denen  sie  ilire  W o h ii  s t ä 1 1 e n erricliteten, 
ind  von  denen  aus  sie  aus  ilirer  Umgebung  mit  dem 
'riscligebrochenen  humusreichen  Hoden  ertragsreiche 
h’rnten  zogen.  Sorbische  und  deutsche  Ansiedler  suchten 
dch  im  nördlichen  Teile  das  Gebiet  streitig  zu  machen, 
vvie  dies  der  vielfache  Wechsel  zwischen  slawischen  und 
leutschen  Ortsnamen  lehrt ; wogegen  der  höher  gelegene 
ind  darum  rauhere  Süden  für  die  Besie.delung  minder 
>egehrenswert  erschien,  denn  noch  um  die  Mitte  des 
12.  Jahrhunderts  war  dieser  Teil  meist  mit  dichtem 
[Jrwalde  bedeckt,  in  welchen  vordem  Aveder  Deutsche 
loch  Sorben  eingedrungen  waren.  Die  letzteren  sind 
veiter  nach  dem  Süden  hinauf  nur  den  BJussläufen  ge- 
olgt,  Avie  uns  dies  die  vereinzelt  daselbst  auftretenden 
lorbischeii  Siedelungen,  Avie  SchlagAvitz,  Zschöpiiichen 
und  der  BJussname  Chemnitz  bestätigen.  Erst  mit  der 
Stiftung  verschiedener  Klöster  in  diesen  einsamen  und 
inAvirtlichen  Gegenden  ging  man  im  12.  und  13.  dahr- 
lundert  an  die  Kultivierung  derselben.  *)  So  mehrten  und 
veiteten  sich  mit  der  Zunahme  der  Ansiedler  die  Lich- 
ungen,  und  der  Wald  musste  den  „mehltragenden  Halmen“ 
veichen.  Aus  den  Einzelsiedelungen  erwuchsen  Weiler 
ind  Dörfer,  deren  einige  schon  frühzeitig  in  Rücksicht 
Ulf  ihre  bevorzugte  Lage  und  ihren  regeren  Verkehr 
lurch  landesväterliche  Gunst  mit  besonderen  Privilegien, 
ils  dem  Geleitsrecht,  der  Wege-,  Zoll- und  Brückengeld- 
nnnahme  und  dergl,  ausgestattet  Avurden,  in  deren 
^hlge  sie  sich  zu  Städten  ausgestalteten.  Das  Verzeich- 
lis  der  Ortsnamen  Avimmelt  von  Belegen  für  die  Be- 
dedelung  frischgerodeten  Waldbodens : A Itgeringswalde, 
xlostergeringswalde,  GeringsAvalde,  Tanneberg,  Mutzsche- 
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'dg.  1891,  No.  99. 
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loda,  Hartha,  Himmelhartha,  Göritzhain,  B'alkenhain. 
Obergräfenhain,  ZschopFelshain,  Lauenhain,  Röllingshain, 
Reitzenhain,  Königshain,  Langenleuba -Oberhain,  Seiten- 
hain, Jabnshain,  Arras,  Pürsten,  Theesdorf,  KöttAvitzsch*) 
— sie  alle  sprechen  uiiAviderleglich  dafür,  dass  die  An- 
siedler in  unsrer  l.andschaft  mit  dem  Walde  aufs  engste 
A’erAvachsen  geAvesen  sind,  Avie  sie  recht  eigentliche  M'ald- 
bewohner  Avaren,  die  von  seinem  Wilde,  seinem  Honig, 
seinen  Wurzeln,  Kräutern,  Beeren  und  ScliAvämmen  sich 
nährten,  bis  sie  sich  mehr  und  mehr  aus  seiner  Ab- 
hängigkeit lösten  und  ihre  Grenzmarken  immer  Aveiter 
in  ihn  hineinschoben,  so  dass  er  infolge  dessen  überall 
zerstückt  erscheint  und  zAvischen  Kulturtlächen  und 
Wohnstätten  zu  Inseln  und  bandartigen  Streifen  zu- 
sammengeschrumpft  ist 

Die  Zahl  der  V'  o h n s t ä 1 1 e n beläuft  sicli  auf 
220,  von  denen  62  in  vereinzelt  gelegenen  Häusern, 
Höfen,  Mühlen,  Fabriken  und  Ziegeleien  bestehen,  die 
in  engen  Thälern,  inmitten  der  Wälder  oder  an  Kreuz- 
Avegen  gelegen  sind.  Hinsichtlich  ihrer  Verwaltung  sind 
diese  Einzelsiedelungen  den  benachbarten  Gemeinden 
zugeAviesen,  so  dass  Avir  insgesamt  158  geographisch 
bestimmte  und  besonders  benannte  Ortschaften  A'orlinden; 
14  derselben  ermangeln  infolge  ihrer  Kleinheit  ebenfalls 
noch  der  eigenen  VerAvaltung,  so  dass  die  Amtshaupt- 
mannschaft 144  Orte  mit  politischer  Selbständigkeit  auf- 
Aveist';  81  sind  im  Besitze  einer  Schule  und  55  erfreuen 
sich  einer  Kirche.  Die  158  Wohnorte  sind  auf 
dem  516,76  qkm  umfassenden  Gebiete  sehr  u n g 1 e i c h- 
m ä s s i g verteilt.  Halbieren  wir  die  Amtshaupt- 
mamischaft  durch  eine  von  MittAveida  über  Lunzenau 
gerichtete  gerade  Linie,  so  erhalten  Avir  für  die  nörd- 

*)  Herrn  Gyinnasialoberlelirer  Dr.  E.  Mucke  in  Freiberg,  einem 
tretllicben  Kenner  slawischer  Sprachen,  verdanke  ich  die  folgenden 
Erklärungen  dieser  Namen  : Arras  entweder  Oraz  oder  Uraz,  von 
^ i^ind  u = aus,  und  raziti  = schlagen,  hauen,  also  Ansiede- 

lung im  Holzhau.  Pürsten,  d.  i.  Poriste  bez.  Boraviste  = Fichten- 
bez.  Kiefei’nwald.  <i,lso  Dorf  im  Fichten-  oder  Kiefernwald.  Thees- 
dort,  Thees  = Tisowa,  d.  i.  Ort,  wo  Eibenbäume  wachsen,  von 
tis  ■ Eibe  (taxus).  Köttwitzsch  wohl  Kalowiste,  d.  i.  Ort,  wo 
sich  Wildkatzen  aufhalten 
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liehe  Hälfte  108  und  fiir  die  südliche  mir  50  Ansiede- 
lungen. Jeder  der  ersteren  würde  im  Durchschnitt  ein 
Flächenraum  von  2,42,  jeder  der  letzt(!ren  dagegen  ein 
solcher  von  5,26  qkm  zukommen,  während  bei  gleich- 
mässiger  Verteilung  sämtlicher  Orte  ein  jeder  mit  einer 
Fläche  von  3,27  qkm  auszustatten  sein  würde.  Auf 
die  vier  Amtsgerichtsbezirke  verteilen  sich  die  Orte 
so,  dass  Hochlitz  deren  76,  Mittweida  33,  Penig  28  und 
Burgstädt  21  aufweist.  An  Flächenraum  würde  ihnen 
zuzuweisen  sein  im  Eochlitzer  Amtsgerichte  2,13,  im  Mitt- 
weidaer  5,01,  im  Peniger  3,56  und  im  Burgstädter 
4,29  qkm.  Die  beigegebene  Figur  1 soll  die  Verteilung 
der  Ortschatten  veranschaulichen.  Sie  sind  im  Eochlitzer 
Amtsgerichte  wegen  ihrer  Kleinheit  ausserordentlich 
dicht  geschart  und  namentlich  rechts  von  der  Mulde  wie 
mit  beabsichtigter  Eegelmässigkeit  verteilt.  Wenn  hier 
die  Entfernung  von  einer  Siedelung  bis  zur  nächsten 
nur  selten  1 km  übersteigt,  so  beträgt  sie  in  den  übrigen 
Dandesteilen  oft  3 km;  hinwiederum  giebt  es  auch  Orte, 
die  so  eng  miteinander  verwachsen  sind,  dass  von  einer 
räumlichen  Trennung  nicht  mehr  gesprochen  werden  kann. 
Die  industriellen  ( IrteHartmannsdorf,  Göppersdorf,  Burg- 
städt, Burkersdorf  und  Heiersdorf  bilden  hierfür  ein 
geeignetes  Beispiel.  Deutlicher  noch  als  in  Figur  1 wird 
uns  die  Verteilung  der  Wohnstätten  in  Fig.  2 und  3, 
depn  jede  ein  Gebiet  von  25  qkm  zur  Anschauung 
bringt,  illustriert.  Auf  der  dem  Eochlitzer  Gebiete  ent- 
nommenen Fläche  befinden  sich  21 , auf  der  anderen 
dagegen  nur  6 Ortschaften;  jenen  koumit  ein  durch- 
schnittlicher Flächenraum  von  1,19,  diesen  dagegen  ein 
solcher  von  4,17  qkm  zu.  Die  21  Siedelungen  in  Fig.  2 
zählen  zusammen  2972  Einwohner,  die  6 Wohnstätten 
in  Fig.  3 aber  3194;  auf  jenem  Terrain  kommen  sonach 
auf  ein  Dorf  141,  auf  diesem  dagegen  532  Seelen.  Suchen 
wir  die  durchschnittlichen  Bewolinerzahlen  der  sämt- 
lichen Orte  in  den  vier  Amtsgerichten,  so  entfallen  deren 
im  Eochlitzer  auf  einen  Ort  300,  im  .Alittweidaer  833, 
im  Peniger  715  und  im  Burg^,tädtei’  als  dem  räumlich 
kleinsten  und  an  Siedelungen  ännsten  1530.  Wir  finden 
hiernaiäi  in  diesen  Thatsacheii  den  Satz  bestätigt,  dass 


Verfeilung  der  Wohnorfe  In, der  AmfshauptmannschaPf  Rochlil’z. 
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— ^ die  Dichtigkeit  der  I3e- 

* völkeruiig-  iiiclit  immer 

* ♦ gleiclihedeiitend  ist  mit 

der  Dichtigkeit  der 
W'ohnstätteiL  Während 

* die  Wohnstätten  der 

^ ^ ' Amtsbezirke  Rochlitz  lind 

* Hnrgstädt  ihrer  Zahl 

♦ ♦ nach  sich  wie  11:  3 ver- 

halten, ist  das  Verhält- 
* * , nis  ihrer  Bewohnerzahl 

♦ durch  1:  6 anszndrücken. 

♦ Wie  hinsichtlich  ihrer 

■ Fig.  2.  ~~  Verteilung  imd  Zahl,  so 

Ausschnitt  aus  dem  Amtsser.  zelgeil  die  Oltschatteil 

Hochli.»  M«lde.  JJ  ^ 

a r t bemerkenswerte 
llnterschiede.  Im  nörd- 
lichen Teile  sind  die  Ge- 
♦ hidte  fast  aitsnahmslos 

aiit  möglichst  kleinen 
♦ Raum  zusammenge- 

* drängt ; oft  lassen  sie 
in  ihrer  Gesamtgrnppie- 
rung  die  Grundgestalt 
eines  Hufeisens  nicht  ver- 
kennen. Ungefähr  in- 
mitten des  Dörfchens 
befindet  sich  der  Dorf- 
platz, von  dem  aus  die 

Wege  nach  den  einzelnen 

, d Wirtschaften  führen.  Die 

Jlittweida  links  der  Zschopau.  Gär  teil  liegen  llieiSt  nacll 

1 : 100  im  der  Peripherie  des  Dorfes 

zu,  und  die  Flurparzellen 
breiten  sich  hinter  den  Gehöften  und  Gärten  fächer- 
förmig aus.  Infolge  dieser  abgerundeten  Bauart,  die  am 
öftersten  von  dem  gemeinsamen  Schutzbedürfnisse,  hier 
und  da  auch  wohl  von  dem  Verlangen  nach  gemein- 
samer Benutzung  eines  Bruiimnis  (Schönborn,  Breiteuborn, 


Fig.  3. 

Ausschnitt  aus  dem  Amtsger. 
Mittweida  links  der  Zschopau. 

1 : 100  <m 
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Steudten*)  hervorgeriifen  wurden  sein  mag,  war  dem 
Anwachsen  des  Dorfes  von  vornherein  ein  gewisses  Ziel 
gesteckt.  Sollte  die  Bewirtschaftung  der  Felder  um 
der  Entfernung  willen  nicht  zu  schwierig  werden,  so 
wuchs  das  Dorf  nur,  bis  das  für  die  Siedelungen  be- 
stimmte Terrain  geschlossen  war.  Eine  erhebliche  Ver- 
mehrung der  Wohngebäude  war  in  solchen  zusammen- 
gedrängten Rundbauten  nicht  möglich,  und  so  erklär 
sich  denn  die  Kleinheit  der  zahlreichen  Ortschaften  im 
nördlichen  Gebiete  der  Amtshauptmannschaft , wobei 
nochmals  darauf  hingewiesen  sein  mag,  »lass  in  dem  Vor- 
handensein vieler  kleiner  Plateaus  die  natürliche  Vor- 
aussetzung für  das  Entstehen  kleiner  Dörfer  ge- 
geben war.  Wie  aber  hier  in  dem  kleingegliederten 
Gebiete  den  zahlreichen  Bächen  gleich  die  Siedelungen 
klein  und  zahlreich  sind,  so  werden  sie  in  dem  grösser 
gegliederten  Terrain  des  Oberlandes  seltener,  dafür  jedoch 
um  so  ausgedehnter  und  volkreicher.  Sie  erstrecken 
sich  meist  an  Bächen  entlang,  wobei  die  bequeme  Er- 
langung des  zur  Wirtschaftsführung  nötigen  Wassers 
ausschlaggebend  war;  um  das  Inundationsgebiet  des 
Baches  zu  meiden,  wurden  die  Gehöfte  an  dem  oberen 
Rande  der  Thalmulde  angebaut.  Das  Schutzbedürfnis 
war  zur  Zeit  ihrer  Gründung  nur  noch  in  geringem 
Grade  vorhanden;  man  folgte  mehr  dem  Geselligkeits- 
triebe, wenn  die  Nähe  anderer  menschlicher  Siedelungen 
aufgesucht  wurde.  Daher  ist  die  Anlage  dieser  lang- 
gezogen enDörfer  eine  so  weitläufige,  dass  zwischen 
den  einzelnen  Gehöften  an  beiden  Seittm  des  Ortes  ge- 
räumige Gärten  und  Wiesen,  ja  nicht  selten  aucli  Acker- 
felder sich  einschieben.  Die  zu  den  einzelnen  Gütern 
gehörigen  Flurparzellen  laufen  parallel  nebeneinander 
her , meist  rechtwinklig  auf  den  Bach  stossend.  Die 
Ortsnamen  Mühlau,  Rossau,  Erlau,  Frankenau,  Thalheim, 
Steinbach,  Seifersbach,  Erlebach  u.  a.  bezeugen  uns,  wie 
diese  Orte  mit  der  Bodengestaltung  aufs  engste  ver- 
wachsen sind,  wie  die  Voi-bedingungen  für  die  Anlage 


Steudten  von  Studen  = liruunen,  Jioni  (i'r.  Mucke). 
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der  Wohnstätten  an  diesen  Stellen  von  der  Natur  yor- 
geschrieben  waren.  Einige  dieser  Dörfer,  wie  Königs- 
hain, Wiederau,  Altmittweida,  zeigen  eine  Längsaus- 
dehnung von  3 und  4 km,  ja  in  dem  Orte  Langenleuba- 
Oberhain  hat  das  Peniger  Amtsgericht  sogar  ein  5 km 
langes  Dorf  aufzuvveisen. 

Neben  den  zahlreichen  Dörfern,  deren  Bewohner 
sich  vorzugsweise  mit  den  Zweigen  der  Urproduktion  in 
Ackerbau  und  Viehzucht  beschäftigen,  begegnen  wir 
innerhalb  unseres  Gebietes  auch  einer  Anzahl  von  Orten, 
in  denen  zu  diesen  Beschäftigungen  noch  Gewerbe,  Handel 
und  Industrie  hinzukoramen,  oder  in  denen  die  letzt- 
erwähnten Erwerbszweige  jene  über  wiegen.  Gerade  in 
der  neuesten  Zeit  haben  die  städtischen  Berufsarten 
namentlich  in  dem  Amtsbezirke  Burgstädt  eine  derartige 
Ausdehnung  gewonnen , dass  eine  Anzahl  industrieller 
Dörfer  entstanden  sind,  die  wir,  weil  sie  eine  Bewohner- 
zahl von  mehr  als  2000  Seelen  aufweisen,  im  statistischen 
Sinne  zu  den  Städten  rechnen.  Fügen  wir  diese  zu  den 
im  historischen  Sinne  als  Städte  geltenden  Orten  hinzu, 
so  besitzt  die  Amtshauptmannschaft  10  Städte,  von 
denen  Hartmannsdorf,  Mühlau,  Taura  und  Burkersdorf 
schon  in  der  äusseren  Anlage  ihren  ländlichen  Charakter 
verraten.  Langgestreckt  liegen  sie  nördlich,  östlich  und 
südlich  um  Burgstädt  her  an  den  Bäclien  des  zwischen 
Mulde  und  Chemnitz  liegenden  Hochplateaus,  wogegen 
die  übrigen  Städte  mit  Ausnahme  von  Geringswalde  an 
den  günstigsten  Übergangsstellen  der  Zschopau  und  Mulde 
gelegen  sind. 

Bei  Betrachtung  dieser  alten  Siedelungen  bleibt 
unser  Blick  unwillkürlich  zugleich  auch  an  denjenigen 
Wolinstätten  haften,  die  nicht  minder  wie  die  alten  Städte 
um  ihrer  liistorischen  Bedeutung  willen  Ansprucli  auf  be- 
sondere Beachtung  erlieben  dürfen.  Es  sind  dies  die 
ehrwürdigen  Burgen  oder  Schlösser  des  Mulden- 
thals, deren  Anlage  uns  belelirt,  dass  die  reichbegüterten 
ritterlichen  Geschlechter  des  frühen  Mittelalters  bei 
Gründung  ihrer  Herrensitze  mit  der  nötigen  Sicherlieit 
zugleich  auch  den  Genuss  landschaftlicher  Schönlieit  und 
die  Möglichkeit  der  landwirtschaftlichen  Ausbeutung 
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der  Uiiigebiiiig-  zu  verbinden  wussten.  Damm  setzten 
sie  ihre  Schlüssel'  und  Dntsgehüfte  an  den  oberen  Rand 
der  steil  abstiirzeiiden  Flussrinne ; dabei  wählte  man  mit 
Vorliebe  solche  Plätze,  die  vom  Flusse  bogenartig  nin- 
gUrtet  wurden,  s(»  dass  der  Fluss  als  die  natürliche  und 
erste  Schntzwehr  der  von  Älenschen  erbauten  Feste  zu 
betrachten  war,  und  erst  nachdem  dieses  in  früheren 
Zeiten  immerhin  erhebliche  Hindernis  genommen  war, 
konnte  die  auf  steiler  Höhe  befindliche  Heimstätte  von 
feindlicher  Hand  aus  unmittelbarster  Nähe  bedroht  werden. 
Ho  schauen  noch  heute  die  trotzigen  Festen  von  Wolken- 
burg, Penig,  Rochsburg,  Wechselburg  und  Rochlitz  herab 
aufs  Muldenthal ; an  der  Zschopau  sind  auf  der  in  Friige 

kommenden  Strecke  nur  noch  in  «len  Schlossruinen  bei 

• - • • 

Ringethal  Überreste  aus  alter  Zeit  vorhanden.  Ähnlichen 
Verhältnissen  begegnen  wir  auch  bei  einigen  der  zwölf 
im  Bezirke  gelegenen  Rittergüter,  insofern  auch 
bei  ihrer  Begründung  neben  zweckdienlicher  Anlage 
zugleich  der  Freude  an  der  Umgebung  Rechnung  ge- 
tragen wurde.  Ihre  Gutsgehöfte  erblicken  wii'  ebenfalls 
an  der  oberen  Kante  der  Thalwand,  die  Ausschau  immer 
nach  dem  wald-  und  wiesenreichen  Thalgrunde  gerichtet. 
Mit  zunehmender  Sicherheit  stiegen  die  Ansiedler  ins 
Thal  hinab,  das  gegen  die  Unbilden  der  Witterung  Schutz 
gewährte,  und  dazu  entschloss  man  sich  um  so  lieber, 
wenn  die  Bewirtschaftung  der  höher  gtdegenen  Fluren 
ohne  besondere  Schwierigkeiten  zu  ermöglichen  war. 
Kolkau  und  Klostergeringswalde  sind  für  die  erstei'- 
wähnte  Art  der  Anlage,  Kleinmilkau,  Crossen,  Neutauben- 
heim bei  Rochlitz  und  Ringethal  für  die  letztere  geeig- 
nete Beis])iele. 

Wenn  wir  die  menschlichen  Siedelungen  auf  einem 
Krdraume  einer  Betrachtung  unterziehen,  so  dürfen  wir 
dabei  die  Wege,  die  ebenso  wie  die  Wohnstätten  zu 
den  , vollberechtigten  Elementen  der  topographischen 
Karte“  gehören,  nicht  übergehen.  Unterliegt  es  doch 
keinem  Zweifel,  dass  eine  Menge  Ansiedelungen  lediglich 
dem  Verkehre  und  den  Pfaden,  die  er  verfolgt,  ihr  Dasein 
verdanken,  wie  umgekehrt  auch  in  unmittelbarer  Folge 

Netz  von 


der  Besiedelung  einer  Gegend  ein 


Wegen 
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entsteht,  ln  den  Fäd(*n  dieses  Netzes  haben  wir  daher 
wie  in  einem  belebten  Organismus  ein  System  von  Adern 
zu  erblicken,  in  denen  das  Leben  der  Bewohner  zirkuliert. 
Es  ist  deshalb  oft  schwer  zu  sagen,  wem  in  Bezug  auts 
Alter  die  Priorität  gebührt,  ob  den  Siedelungen  oder  den 
Wegen;  jedenfalls  gehören  beide  zueinander,  und  beide 
sind  geeignet,  gegenseitig  ihren  Zustand  des  Blühens 
und  Wachsens,  wie  auch  den  des  Verfalls  und  Sinkens 
abzuspiegeln.  Wohl  verschweigen  wir  uns  nicht,  dass 
die  Wege  um  dieser  ihrer  hohen  Bedeutung  willen  auf 
einer  Karte,  die  die  Bevölkerungsverhältnisse  nach  irgend- 
welchem Gesichtspunkte  zur  Darstellung  bringt,  alle 
verzeichnet  sein  müssten,  allein  der  Massstab  gebietet 
uns,  von  der  Darstellung  der  Fusspfade  und  Kommuni- 
kationswege der  Klarheit  des  Bildes  wegen  abzusehen 
und  uns  auf  die  Eintragung  der  Chausseen  und 
Eisenbahnen  zu  beschränken.  Es  unterliegt  keinem 
Zweifel,  dass,  wie  in  den  Vereinigungspunkten  ver- 
schiedener Adern  oder  Nervenzweige  im  belebten  Or- 
ganismus wichtige  Knotenpunkte  entstehen,  so  diejenigen 
Erdflecke,  auf  welche  die  Verkehrskanäle  hinzielen, 
Sammelorte  der  Bevölkerung,  Brennpunkte  des  mensch- 
lichen Verkehrs  werden  müssen.  Deswegen  könnte  es 
nicht  schwer  sein,  auf  einer  Karte,  die  nur  die  Verkehrs- 
wege zur  Anschauung  brächte,  diejenigen  Stellen  zu 
markieren,  an  denen  die  verkehrsreichsten  Punkte  in 
unsrer  Amtshauptmannschaft  gelegen  sind.  Wir  würden 
an  der  Zschopau , wo  vier  Chausseen  zusammenlaufen, 
an  der  Mulde , wo  fünf  derselben  sich  vereinigen , und 
an  der  Stelle  oberhalb,  wo  sie  von  der  Chaussee  über- 
schritten wird , und  endlich  an  den  beiden  Punkten 
zwischen  Mulde  und  Chemnitz,  wo  ihrer  zwei  sich  kreuzen 
bez.  treffen,  diejenigen  Punkte  bezeichnen,  nach  denen 
hin  und  von  denen  aus  der  Verkehr  strahlt,  damit  würden 
wir  die  Lage  der  Städte  Mittweida,  Rochlitz,  Penig, 
Burgstädt  und  Hartmannsdorf,  die  fünf  grössten  Orte 
des  Bezirks,  angegeben  haben.  Erhielten  wir  umgekehrt 
die  Aufgabe,  auf  Grund  einer  Ortskarte  die  Verkehrs- 
wege einzutragen,  wir  würden  ausser  den  von  einem 
Hauptflussthale  zum  andern  führenden  Landstrassen  auch 
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soldie  an  der  Zscliopaii.  Mulde  und  Cdieuiuitz  selbst  Iiiii- 
tulireu,  weil  die  Tbälerum  ihrer  zalilreicdieu  Wohnstätten 
willen  naturj^eniäss  von  den  Mensehen  zm-  Anlage  von 
\\  egen  am  liebsten  benutzt  werden,  und  doch  würden 
wir  damit  ein  falsches  Bild  entwerfen  denn  Zschopau 
und  Mulde  besitzen  gar  keine  Thalstrasse , und  die  An- 
wohner der  Chemnitz  erfreuen  sich  erst  seit  1875  und 
zwar  nur  von  Markersdorf  aufwärts  einer  solchen.  Ein 
kurfürstlich  sächsisches  Mandat  vom  Jahie  1781  erklärt 
uns  diese  eigentümliche  Thatsache.*)  ^Zur  Vermeidung 
steiler  Berge.  Wasser  oder  hohler  Wege  sowohl,  als  zur  Ge- 
winnung eines  freien,  sichern  und  trockenen  Fortkommens, 
ingleichen  zur  Ersparung  beträchtliclnu’  Bau-  und  Er- 
haltungskosten müssen  die  alten  Strassen  gänzlich  ver- 
lassen und  völlig  neue  Tractus  angenommen  werden“  — 
so  verfügte  das  Mandat ; daher  suchte  man  auf  möglichst 
kurzem  Wege  das  Plateau  auf  , und  die  thalwärts  ge- 
legenen Orte  wurden  durch  Kommunikationswege,  damit 
sie  „einen  Einfluss  in  die  innere  La udeszufuhre , als 
wegen  des  Getreyde-  oder  Holzhandels  und  derglei(dien 
haben  sollten“,  mit  den  Landstrassen  verbunden.  So 
sehen  wir  die  Chaussee  von  Rochlitz  nach  Penig  sich 
reichlich  5 km  vom  Thale  entfernen;  ebenso  meidet  die 
von  Süd  nach  Nord  laufende  Strasse  im  östlichen  Landes- 
teile das  Zschopauthal  auf  eine  Entfernung  von  2— 3 km. 

Anders  liegen  die  Verhältnisse  bei  dem  modernsten 
aller  Verkehrsmittel,  der  Eisenbahn.  Die  in  ihrem  Dienste 
stehende  Technik  hat  gelernt,  alle  ihr  entgegenstehenden 
Hindernisse  zu  besiegen , und  so  sehen  wir  denn  im 
Muldenthale  seit  Mitte  der  siebziger  Jahre  das  Dampf- 
ross auf  dem  Schienenwege  durch  PVlsen,  über  Abgründe 
und  auf  weitgespannten  Brücken  über  den  Strom  dahin 
eilen,  um  den  iMühlen  und  Fabriken  die  notwendigen 
Rohprodukte  zuzuführen,  ihre  Kunsterzeugnisse  nach  den 
grossen  und  kleinen  Mäi’kten  zu  befördei’ii  und  den  An- 
wohnern die  denkbar  günstigsten  Gelegenheiten  zur 


*)  Die  Daugesetze  niid  tiaupolizeiliclien  Hpstiuiunmffeu  des 
Königreichs  Sachsen  von  H.  v.  Trantzschen.  Leipzig,  F.  A.  llrock- 
haus,  1859,  S.  63. 
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Entfaltung  von  Handel  und  Gewerbe  zu  bieten.  Drei 
Jahre  früher  noch  als  die  Ortschaften  des  Muldenthals 
durften  sich  die  industriereichen  Siedelungen  des  zwischen 
Mulde  und  Chemnitz  gelegenen  Dreiecks  des  wichtigen 
von  Chemnitz  nach  Leipzig  führenden  Schienenstranges 
erfreuen.  Am  meisten  unter  allen  Orten  der  Amtshaupt- 
mannschaft ist  jedoch  Mittweida  begünstigt  gewesen,  das 
schon  1852  Eisenbahn  erhielt,  so  dass  es  um  zwei  Jahr- 
zehnte früher  als  Burgstädt  mit  dem  aufstrebenden 
Chemnitz  in  innigsten  Verkehr  gesetzt  wurde;  zugleich 
war  es  damit  auch  der  gewaltigsten  Verkehrsmetropole 
des  deutschen  Reichs  nahe  gerückt,  die  gegenwärtig  von 
da  aus  in  4 Stunden  zu  erreichen  ist.  Derartigen  Ver- 
kehrslinien gegenüber  treten  freilich  die  nur  dem  lokalen 
Verkehre  dienenden  Schienenstränge  zwischen  Rochlitz- 
Narsdorf  und  Penig-Narsdorf  gar  sehr  in  den  Hintergrund. 
Ein  weiterer  Ausbau  des  Verkehrsnetzes  innerhalb  der 
Amtshauptmannschaft  steht  unmittelbar  bevor,  indem 
über  Geringswalde  von  Rochlitz  nach  Waldheim  eine 
Verbindung  der  Chemnitz-Riesaer  Linie  und  der  Mulden- 
thalbahn geschaffen  werden  soll.  Mögen  die  vielen  schönen 
Hoffnungen,  die  sich  seitens  der  von  ihr  berührten  AVohn- 
stätten  an  ihre  Erbauung  knüpfen,  sich  in  der  Weise 
erfüllen,  dass  der  neue  Schienenweg  zur  Hebung  von 
Handel  und  Verkehr  beiträgt! 

Bei  einer  solchen  Zahl  von  Verkehrsadern  darf  es 
nicht  wunder  nehmen,  dass  an  den  mit  billigen  und 
ausdauernden  Wasserkräften  ausgestatteten  Flüssen  und 
an  den  Verkehrscentren  des  Gebiets  neben  den  älteren 
industriellen  Anlagen  mannigfachster  Art  gar  manches 
Unternehmen  in  jüngster  Zeit  eine  günstige  Stätte  ge- 
funden hat.  In  den  kleinen  Seitenthälern  und  auf  den 
Höhen  ist  das  topographische  Bild  im  wesentlichen  un- 
verändert geblieben,  nur  liefern  uns  die  meist  recht 
stattlichen  Bauerndörfer  den  erfreulichen  Beweis,  dass 
der  hiesige  Bauernstand,  der  die  Erträgnisse  seines 
mühereichen  Schaffens  in  kürzester  Frist  nach  den 
Handelsmärkten  zu  befördern  vermag,  sich  eines  be- 
häbigen Wohlstandes  erfreut,  und  die  in  den  grösseren 
ackerbautreibenden  und  industriellen  Ortschaften  immer 
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zaliJi  eicliei'  werdenden  Häuser  mit  gewerbliclieii  Hetrieben 
und  Etablisseineiils  mit  dampfenden  S(diloten  und  un- 
erniiidliidi  schattenden  Maschinen  der  A'erscliiedensten 
Art  .spreclien  immer  deutliclier  dafür,  A\de  in  unsrer 
Amtshauptmannscliaft  der  Ausgleich  zwischen  ländlichei- 
und  städtisclier  Heyülkerung  von  Jahr  zu  dalir  in  immei- 
höherem  (Trade  sich  vollzieht.  Gerade  in  letzterer  Hinsicht 
bildet  dies  Gebiet  ein  interessantes  Beobaclitungsobiekt. 
A\eit  hier  ein  Landesteil  vorhanden  ist,  der  fast  aus- 
schliesslich im  Ackerbau,  und  ein  anderer,  der  vorwiegend 
in  der  Industrie  seine  Daseinsbedingungen  tindet.  Diese 
Teri  itorien  fällen  zusammen  mit  denjenigen  Amtsbezirken, 
in  denen  wir  die  grösste  und  di(3  geringste  Zahl  voii 
U olinstätten  vorfanden,  so  dass  wii-  bei  der  kartograplii- 
schen  Darstellung  der  Verschiebung  der  He- 
völkeriing  innerhalb  der  letzten  20  Jahre  diese  im 
Interesse  der  Justizverwaltung  getroffene  Einteilung  auch 
bei  den  nachtolgenden  Erörterungen  beibelialten  konnten. 
Die  beiden  andern  Amtsbezirke  Mittweida  und  Peni»' 
dagegen  halten  zwischen  jenen  bt^iden  Extremen  eine 
glückliche  Mitte;  auch  sie  werden  im  Vergleiche  mit 
ihnen  nicht  verfelilen,  unsere  Autmerksamkeit  zu  er- 


regen. 


V!  .V 


Bei  unsern  Untersuchungen  über  die  Verschiebung 
der  Bevölkerung  greiten  wir  auf  einen  z^vanzigjährigen 
Zeitraum  zurück,  nicht  nur.  weil  fiir  diese  Zeit"  das  ge- 
samte Volkszählungsmaterial  im  Druck  vorliegt,  sondern 
weil  gerade  die  beiden  letzten  Jahrzehnte  mit  ilirer 
freien  Entfaltung  von  Handel  und  Gewerbe,  mit  ihrer 
grossartigen  industriellen  Entwicklung,  mit  ihrer  Ver- 
dichtung des  Eisenbalinnetzes  und  ihrer  fortschreitenden 
Schulbildung  auf  die  Verschiebung  der  Volksmassen  einen 
mächtigen  Einfluss  ausgeübt  haben.  Die  in  der  folgenden 
Tabelle  zusammengestellten  Zählungsresultate  des  Jahres 
1871  sind  der  „Generalübersicht  sämtlicher  Ortschaften 
des  Königreichs  Sachsen,  zusammengestellt  vom  Kgl. 
Sachs.  Statistischen  Bureau,  Dresden,  1874“,  entnommen. 
Die  Resultate  von  1880  entstammen  der  Zeitschrift  des 
K.  S.  Statist.  Bureaus,  XXVII.  Jahigang,  1881,  Heft  I 
und  II,  und  die  Ergebnisse  der  am  1.  Dezember  1890 


stattgefiindeueii  V'olkszähluiig  sind  aus  dem  „Statistischen 
Jahrbuche  für  das  Königreich  Sachsen  auf  das  Jahr  1892" 
herübergenommen  worden.  Xacli  Feststellung  der  ab- 
soluten Zu-  oder  Abnahme  während  der  Jahre  1871—90 
wurde  dieselbe  auf  den  jährlichen  Durclischiiitt  berechnet, 
rvorauf  dann  der  prozentuale  Anteil  der  örtlichen  Volks- 
mehruiig  oder  -miiiderung  bestimmt  wurde.  Diese  zu- 
letzt gewonnenen  Werte  wurden  der  Karte  zu  Grunde 
gelegt,  l)ei  deren  Herstellung  wir  der  Methode  des 
Prob  Dr.  0.  Delitsch  in  seiner  Arbeit  über  Bevölke- 
rungszunahme und  Wohiiortswechsel"  (Petermauns  Mit- 
teilungen 26.  Band  1880)  gefolgt  sind. 


Namen 

der  Gemeinden: 

Zahl 

der  Ilewolmov 
1871  1880  1800 

Abso- 
! lute 
Zn-  od. 

Ab- 

ualime 

von 

1871  bis 
1800. 

Durolisclmittlielie 
jähri. 
Zu-  od. 

....  , Ab- 

jährliche  nähme 

Zu-  oder  der  Au- 

Abuahme. 

bevul- 
kerun^ 
in  Fi'üz. 

Amtsbezirk  Roclilitz. 

¥ 

l.  Rochlitz 

5868  5760 

6186 

-P818 

-f  43,05  -f0,82 

2.  Aitzendorf 

US  151 

145 

— 8 

- 0,16  —0.12 

Altgeringswalde 

582  408 

480 

— 52 

— 2,74  -0,52 

4.  Altzschillen 

222  181 

282 

-f  10 

+ 0,52  +0,24 

5.  Arnsdorf 

04  04  ' 

78 

— 16 

0,84  -0,80 

6.  Amis 

887  865 

888 

+ 1 

+ 0,05  +0.01 

7.  Beedeln 

151  1 28 

118 

- 38 

— 2,00  ' -1,32 

8.  Hernsdorf 

68  75 

76 

+ 13 

+ 0,63  +1,00 

Bietern 

0 1 78 

77 

— 14 

— 0,74  -0,81 

10.  Breitenlmrn 

^ 822 

821 

— 16 

— 0,84  -0,25 

11.  Carsäoit 

06  80 

88 

— 18 

— 0,63  -0,66 

12.  Cecsewitz 

104  114 

87 

— 17 

— 0.80  -0,85 

IH.  Corba 

100  08 

88 

- 17 

- 0,89  -0.80 

14.  Dittmannsdorf 

246  242 

241 

— ;') 

- 0,26  - 0,11 

1,’).  Dobercnz 

165  150 

160 

— ;') 

-0,26  -0,16 

16.  Döhlen  mit  Neu-  | 

tanbenheim^  \ 

258  22;  J 

23;; 

17.  Nendörfchen  ( 

:i81i:’,  828 14 

888  h> 

— 48 

— 2,53  -0,67 

18.  Nouwenler  | 

HO  86 

88' 

U).  Dülitzsch 

1 52  2 1 5 

215 

+ 68 

+ 3,81  42,10 

* Iteclontot  Ivittergut.  — Diu  durch  Klaniiuoru  vorltuiidumMi 
Orte  bilden  eine  Zähl^eiueinde. 
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N innen 

der  nemeind(Mi: 

dei 

1871 

Zahl 

Hewolmer 
1880  1890 

Abso- 
lute 
Zu-  Oll. 

Ab- 

nahme 

von 

1871  bis 
1890 

Durchsch 

jährliche 
Zu-  oder 
Abnalnue 

iiittliche 
’ jährl. 
'Zu-  od. 
' Ab- 
nähme 
der  Au- 
1 faiigs- 
bevöl- 
kerung 
in  Proz. 

20.  Fischlieiin 

107 

125 

’ 

121 

-f-  14 

+ 0,74 

1 +0,69 

21.  (leriiigswaldp 

2<S50 

2808 

2893 

+ 43 

+ 2.29 

+0,08 

22.  Gidiren 

202 

I 161 

177 

- 25 

— 1,32 

— 0,65 

2'6.  Göppersdorf 

136 

126 

132 

— 4 

- 0,21 

-0,16 

24.  (iröblitz 

155 

1 147 

159 

4 

6j2 1 

+0.13 

25.  Gröbschütz 

150 

139 

139 

— 11 

— 0,58 

—0.39 

26.  Grossmilkan 

233 

195 

220 

— 13 

— 0,69 

—0,30 

27.  Grossstädten 

91 

87 

73 

— 18 

— 0,95 

—1,04 

28.  Hartha 

133 

123 

136 

“T  3 

+ 0,16 

+0.12 

29.  Hermsdorf 

3S1 

368 

323 

- 58 

— 3,05 

-0,80 

30.  Hilinsdorf 

211 

220 

240 

- 29 

+ 1,53 

+0,72 

31.  Himmelliartha 

139 

115 

127 

— 12 

— 0,63 

-0,45 

32.  Hoyersdorf 

109 

118 

114 

+ 0,26 

+0,24 

33.  Kleinmilkau  l 

286 

284 

275 

34.  Neumilkau*  | 

4 18 
132 

388 

m 

362 

87 

— 56 

— 2,95 

—0,72 

35.  Kleinstädten 

49 

54 

49 

- 

36.  Klostergerings- 

walde  * 

552 

522 

584 

— 32 

-1-  1,08 

+0.30 

37.  Könicrsfeld*  i 

271 

23(5 

38.  Haide  | 

293 

22 

255 

19 

243 

--  50 

— 2,63 

—0,89 

39.  Köttern 

76 

70 

69 

i 

— 0,37 

—0,49 

40.  Küttwitzsch 

143 

136 

127 

— 16 

-0,84 

—0,59 

41.  Kolkau* 

249 

261 

254 

--  5 

+ 0,26 

+0,14 

4'.^.  .Methan 

393 

361 

332 

- 61 

— 3,21 

—0,82 

43.  Heusen 

104 

90 

78 

--  26 

— 1 ,37 

—1,32 

44.  Mut/.schoroela 

187 

184 

189 

-1-  2 

+ 0,11 

+0,06 

45.  Naundorf  ) 

170 

180 

188 

46.  Gepülzig^-  > 

354121 

361118 

367ii4 

-i-  13 

+ 0,69 

+0,19 

47.  Neugepülzig  ) 

63 

63 

65 

48.  Neukönigsfeld 

136 

122 

118 

— 18 

— 0,95 

-0,70 

49.  Nöbeln 

90 

109 

99 

9 

+ 0,48 

+0,53 

50.  Nosswitz 

442 

464 

406 

— 36 

- 1,90 

-0,43 

51.  Obergräfenhain 

654 

643 

610 

— 44 

— 2.32 

-0,35 

52.  Penna 

131 

151 

150 

19 

+ 1,00 

+0,77 

o3.  Poppitz 

102 

114 

121 

-(-  19 

+ 1,00 

+0,98 

54.  Pürsten 

103 

109 

129 

26 

+ 1.37 

“h  ^ 

55.  Ratliendorf 

442 

474 

472 

4-  30 

+ 1,58 

+0,36 

56.  Sarlisendorf 

167 

164 

163 

— 4 

- 0,2 1 

-0,12 

57.  Hchihifeld 

161 

154 

154 

t 

- 0,37 

-0,23 

58.  Seebitzschen 

39 

48  1 

38 

- 1 

— 0.05 

-0,13 

— 21 


- — 

— 

— 

1 Durchschnittliche 

Zahl 

Abso- 

lute 

jährl. 
Zu-  od. 

N a Ul  c n 

der 

Bewohner 

Zu-  od. 
Ab- 

1 jährliche 

Ab- 

nahme 

nähme 

Zu- 

oder 

der  An- 

aer  uemeinueii; 

1 

von 

fangs- 

1871  ' 

1880 

1890 

1871  bis 
1890 

Abnahme. 

bevöl- 

kerung 

in  Proz. 

.59. 

Seelitz 

109 

117 

140 

+ 

31 

+ 

1,63 

4-l,-49 

60. 

Seitenhain 

275 

262 

254 

— 

21 

— 

1,10 

—0,40 

61. 

Sörnzig 

131 

113 

127 

— 

4 

— 

0.21 

-0,16 

62. 

Spernsdorl 

97 

88 

75 

— 

22 

— 

1,16 

-1,20 

63. 

Steudten 

102 

130 

115 

+ 

1,3 

+ 

0,67 

-40,65 

64. 

Stöbnig 

110 

102 

86 

— 

24 

— 

1,26 

-1.15 

65. 

Stollsdorf 

167 

179 

171 

+ 

4 

+ 

0,21 

+0.12 

66. 

Theesdorf 

90 

106 

96 

+ 

6 

+ 

0,32 

+0,35 

67.  Wecliselburg 

1427 

1439 

1340 

— 

87 

— 

4,58 

-0,32 

68. 

Weiditz 

93 

103 

95 

+ 

0 

4- 

1 

0,11 

+0,12 

69. 

Weissbach 

167 

167 

166 

— 

1 

— 

0,05 

-0.03 

70. 

Wittgendort 

92 

93 

90 

— 

0 

— 

0,10 

—0,11 

71. 

Zassnitz 

114 

123 

112 

— 

2 

— 

0,10 

— 0,08 

72. 

Zetteritz  * 

302 

298 

305 

+ 

3 

+ 

0,16 

+0,05 

73. 

Zettlitz 

247 

246 

207 

— 

40 

— 

2,10 

— 0,85 

74. 

Zöllnitz 

75 

62 

48 

— 

27 

— 

1,42 

— 1.90 

75. 

Zschaagwitz 

132 

128 

119 

— 

13 

— 

0,68 

-0,51 

76. 

Zschauitz 

47 

49 

47 

— 

— 

22546 

22639 

22809 

Amtsbezirk  Mittweida. 

1. 

Mittweida 

8845 

9218 

11299 

+2454 

+129.00 

+1,46 

2. 

Altmittweida 

1419 

1519 

1720 

+ 301 

+ 15,79 

-j-1.11 

3. 

Crossen 

779 

746 

685 

— 

94 

— 

4,95 

—0.63 

4. 

Erlan 

901 

1006 

1039 

4- 

138 

+ 

7.26 

+0,82 

5. 

Erlebach 

107 

112 

119 

+ 

12 

+ 

0,63 

+0,59 

6. 

Falkenhain 

136 

136 

140 

+ 

4 

+ 

0,21 

+0,15 

7. 

Frankenau 

706 

768 

846 

+ i-io 

+ 

7,37 

+1.04 

8. 

Hermsdorf 

279 

295 

317 

+ 

38 

+ 

2,00 

+0,72 

9. 

Kockisch 

297 

324 

420 

+ l‘-^3 

+ 

6,47 

+2,18 

10 

Königsliain 

1277 

13H6 

1426 

+ 

149 

+ 

7,68 

+0,60 

11. 

12, 

Krunibach  \ 

Biensdorf  ) 

278 

854 

7b 

816 

4U6 

9<) 

459 

79 

105 

-1- 

5,53 

4 1,56 

13. 

Lauenhain 

474 

515 

525 

+ 

51 

+ 

2,68 

+0.57 

14. 

Neudörfchen 

294 

286 

370 

+ 

76 

+ 

4,00 

+ 1.36 

15. 

Niederrossa\i 

739 

701 

662 

— 

77 

— 

4.05 

— 0.55 

16. 

Niederthalheim 

86 

94 

1(3 

+ 

7 

+ 

Ü.;‘kS 

+0.44 

17. 

01>errossau 

419 

413 

378 

11 

— 

2,16 

-0,51 

18. 

Oherthalheim 

180 

176 

186 

+ 

6 

+ 

0,32 

+0.18 

19. 

Otteiidorf 

1288 

1276 

1368 

+ 

HO 

+ 

4,24 

+0,33 

N a m 0 n 

der  Gemeinden; 


20.  Kingetlial* 


21.  K Össgon 

22.  Schönborn 

23.  Dreiwerden 

24.  Wolfsberg 
2ö.  Seilersbach 

26.  Tanneberg 

27.  Topfseifersdorf 

25.  Weinsdorf 
21b  Wiederau 

30.  Winkeln 

31.  Zschöppichen 

32.  Neusorgo* 

33.  Zschoppelshaiu 


Amtsbezirk  Penig. 

1.  Penig 

2.  Arnsdorf 

3.  Chursdorf 

4.  Dittmannsdorf 

ö.  Dürrengerbisdorf 

6.  Hennsdorf 

7.  Jahnshain 

5.  Kaufungeu'^ 

1).  Hühlwiese 

10.  Langenleuba-Ober 
liain 

1 1 . liinda 

12.  Lnnzeiian 

13.  Markersdorf 

14.  Meusdorf 

15.  Niederelsdorf 
Hk  Niedersteinbach 
17  Oberelsdorf 

18.  Obersteinbach 
10.  Rochsburg 

20.  (xrossschlaisdorf 
21  KTeinscldaisdnrf 


22.  Schlagwitz 
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Zahl 

der 

Bewohner 

1871 

1880 

1830 

368 

377 

330 

Ö41 

670 

832 

458 

484 

398 

Ö22  54 

55( ) 52 

444  31 

15 

14 

15 

853 

801 

736 

,S59 

327 

343 

473 

435 

557 

217 

214 

223 

1248 

1302 

1416 

34 

36 

85 

97 

100 

183 

132 

153 

86 

92 

233 

288 

234 

23743 

24683 

27471 

5460 

5801 

6560 

565 

657 

656 

655 

651 

763 

235 

236 

321 

151 

171 

183 

128 

115 

117 

311 

323 

238 

811 

901 

982 

836 

327 

1017 

25 

2() 

85 

1 335 

1364 

1362 

213 

206 

186 

3038 

3336 

3640 

223 

204 

200 

130 

121 

125 

436 

455 

445 

206 

136 

193 

338 

338 

354 

123 

116 

107 

536 

560 

655 

171 

158 

171 

206 

138 

206 

85 

40 

.85 

160 

164 

162 

Abso- 
lute 
Zu-  üd. 

Ab- 

uahme 

von 

1871  bis 
189t). 


Durchschnittliche 


Zu-  od. 

jährliche , 

I nähme 
Zu-  oder  |der  An- 
. , . fangs- 

Abnahme.;  i)evöl- 

! kerung 
in  Proz. 


00 

+ 

1,16 

i +0,32 

-f 

291 

-[-1;7,32 

+2,83 

— 

78 

— 

4,10 

1 —0,78 



123 

6,47 

— 0,75 

— 

16 

— 

0,84 

—0,23 

+ 

73 

+ 

4,16 

+0,87 

+ 

6 

+ 

0,32 

+0.15 

4~ 

168 

+ 

8,87 

+0,71 

— 

8 

— 

0,42 

1 —0,45 

i 

— 

24 

— 

1 ,26 

—0,63 

; — 

53 

— 

3,11 

— 1,06 

^1100 

77,83 

+ 1,(  )(i 

-f 

91 

+ 

5,16  1 +0,35 

+ 

114 

+ 

6,(M) 

+0,33 

26 

+ 

+0,47 

+ 

32 

+ 

1,68 

+1,11 

— 

11 

- - 

0,58 

—0,45 

— 

13 

— 

0,68 

-0,22 

181 

+ 

3,53 

+ 1,14 

33 

_ 

1,84 

—0,13 

— 

25 

— 

1,32! 

1 - 0,62 

-f 

542 

+28,53  < 

+0.32 

— 

23 

— 

1,21 

-0,54 

— 

5 

— 

0.26 

-0,20 

-h 

3 

0,47 

+0,11 

— 

13 

— 

0,68  i 

—0,33 

16 

+ 

0,84 

+0,25 

— 

16 

— 

0,84 

-0,68 

-t- 

113 

+ 

6,26  ! 

+1,16 

2 

! 

0,11  , 

+0,07 

--V 
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I)  u rclis  chni  ttli  che 

Zahl 

Abso- 

lute 

jährl. 
Zu-  od. 

Namen 

der 

Bewohner 

Zu-  od. 
Ab- 

jährliche  i 

Ab- 

nalime 

nähme 

Zu-  oder 

der  An- 

der  Gemeinden: 

1871  , 

1880 

1830 

von 

1871  bis 
1890. 

Abnahme. 

faugs- 

bevöl- 

kerung 

in  Proz 

23.  Tauscha 

588 

621 

648 

+ 60 

+ 3,16: 

+0,54 

24.  'riiierhach* 

133  ' 

135 

183 

+ 56 

+ 2,35 

+2,22 

25.  rhlsdorf 

245 

248 

251 

+ 

+ 0,32, 

+0,13 

26.  Wernsdorf 

313 

313 

815 

— 4 

- 0,21 

-0,07 

27.  Wolkenburg 

622 

656 

857 

+ 235 

+ 12,37 

+1,36 

28.  Zinnberg 

177 

208 

203 

+ 32 

-j-  1,H8 

+0,95 

1 7543 

18446 

2(K125 

1 

AmtsbezirkBorgstädt. 

I 

1.  Burgstädt 

4628 

5236 

(5098 

+2065 

+108,68! 

-|-2,85 

2.  Herthelsdorf 

343 

378  ! 

405 

-{-  5b 

+ 2.35. 

4-9,84 

3.  Burkersdorf 

1311 

1807  ' 

2544 

+1233 

+ 64,30 

+4,96 

4.  Claussnitz 

1638 

1832  ; 

1951 

+ 253 

+ 13,31 ; 

+0,78 

5.  Cossen 

134 

203 

197 

+ 

+0,82 

6.  Diethensdorf 

711 

750 

714 

+ 

+ 0,16| 

+0,02 

7.  Göppersdorf  | 

1215 

1419 

1573; 

1840 

207 

2224 

+ 805 

+ 42,37 

+2,93 

8.  Herrenhaide  | 

204 

3.  Göritzhain 

805 

744 

771 

— 34 

— 1,79 

1 —0,22 

10.  Hartmaunsdorf 

3067 

{ 4112 

.506() 

+ 1339 

+105,21 

-f-8,48 

1 1 . Heiersdorf 

008 

588 

660 

+ 107 

-|“  5,b8 

1 +1,02 

12.  Helsdorf 

151 

135 

136 

— 15 

— 0,79 

, —0,52 

13.  Hohenkirchen 

131 

245 

407 

+ 216 

+ 11,37 

+5,95 

14.  Köthensdorf 

337 

, 1028 

1039 

+ 102 

4"  Oj8  ( 

+0,o7 

15.  Markersdorf 

703 

323 

1168 

+ 465 

+ 24,48 

-|"8,48i 

16.  Mohsdorf 

1153 

: 1303 

' 130(i 

+ 153 

+ 7.68 

+0,67 

17.  Mühlau 

2035 

2.581 

2786 

+ 631 

+ 36,36 

18.  Röllingshain 

331 

426 

421 

+ 30 

-k  1..58 

1 / 

1 +0,40 

13.  Stein 

744 

802 

832 

- 88 

4" 

+0,62 

20.  Tanra  I 

179:^ 

1889 

219H 

2240 

28 1 3 

+ 380 

+ 51, .58 

+2,73 

21.  Reitzenliain  ) 

40 

47 

22333 

27233 

32134 

1 

Zusammenstellung 

■ 

• 

Amtsbezirk  Rochlitz 

22546 

22639 

228U0 

+ 263 

+ 13.84 

+0.06 

„ Mittweida 

23743 

24683 

2747 1 

+3728 

+ 136,21 

+0.83 

Penig 

17.543 

18446 

2tK)25 

+2476 

+130,32 

+0.74 

„ Burgstädt 

22339 

27239 

32134 

+3135 

+483,35 

+2,11 

Sa.  Sa. 

[86777 

33013 ;i02433|  15662 

1 824,53 

0,35 

■W" 


•fH  ■ 


*-,  - >•  - i;.  , 


'W^JlSr 


24 


An  äusserem  Umfange*)  sind  die  Amtsgerichte  so 
verschieden,  wie  an  Volkszaiil ; das  volkreicliste,  Burg- 
städt, zählt  nur  90,08  (ikm,  ihm  folgt  Penig  mit  99,77, 
dann  Eochlitz  mit  161,61  und  zuletzt  Mittweida  als 
das  ausgedehnteste  mit  165,309  qkm.  Diese  Summe 
von  516,76  qkm  ist  nach  der  letzten  Volkszählung  von 
102439  Menschen  bewohnt.  Von  der  Gesamtbevölkerung 
Sachsens**)  ist  dies  der  32.  Teil.  Zehn  Jahre  vorher 
zählte  man  deren  93  013  und  neunzehn  Jahre  früher 
86  777.  M^ährend  der  Anteil  an  der  Volkszahl  Sachsens 
im  Jahre  1880  derselbe  war,  als  zehn  Jahre  später, 
machte  er  im  Jahre  1871  den  29.  Teil  aus,  so  dass  die 
Amtshauptmannschaft  im  Verhältnis  zum  Königreich  mit 
seiner  Volksmehruiig  etwas  im  Eückstande  geblieben  ist. 
Die  Zunahme  von  der  ersten  der  erwähnten  Zählungen 
bis  zur  nächsten  betrug  6236  und  von  da  bis  zur  letzten 
9426,  insgesamt  sonach  15  662  Seelen ; dieselbe  ging  mit- 
hin in  den  siebziger  Jahren  um  0,2"/(,  langsamer  vor 
sich,  als  in  dem  letzten  Jahrzehnt  (0,8 : 1,0  "/o).  Es  ent- 
spricht dies  einer  absoluten  Zunahme  um  17,92  und  einer 
durchschnittlichen  Jahreszunahme  um  0,94  wogegen 
sich  die  Volkszahl  Sachsens  währenddem  um  37"  „oder 
1,95  jährlich,  d.  h.  in  ungefähr  doppelt  raschem  Tempo 
mehrte.  Denken  wir  uns  die  Bewohnerschaft  in  den 
drei  Zählungsjahren  ganz  gleichmässig  über  die  Fläche 
der  Amtshauptmannschaft  verteilt,  so  entfallen 
im  Jahre  1871  auf  1 qkm  167, 

„ „ 1880  „ 1 , 180 

i^iid  , , 1890  „ 1 „ 198  Bewohner. 

Nehmen  wir  ferner  an,  dass  die  in  den  Amtsbezirken 

gefundenen  Volksmengen  gleichmässig  über  die  Flächen 
verteilt  würden,  so  gelangten  wir  zu  den  in  Figur  4 zur 
Anschauung  gebrachten  Eesultaten.  Hiernach  wuchs 
die  Bewohnerzahl  in  19  Jahren  im  Amtsgerichte  Eoch- 
litz auf  1 qkm  um  1,  im  Amtsgerichte  Mittweida  um  22, 
in  dem  von  Penig  um  25  und  in  dem  von  Burgstädt 


'j  Staatshandbnch  tür  das  Könitfreicli  Saclison,  .lalirg.  IPyO/Ul. 
) Die  Yolks/ahl  Saclisens  betrug  ini  .bdire  1871  250(1244, 
181K)  3i')(K)513,  die  Mebrun^  also  944 26H. 
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um  102  Köpfe.  Letzteres  kann  sieh  somit  in  Bezug  auf 
die  Dichtigkeit  seiner  BeAvohner  mit  den  volkreichsten 
Gebieten  Sachsens,  wie  z.  B.  der  Umgebung  von  Zwickau, 
Dresden-Altstadt , messen ; überlegen  sind  ihm  ausser 
den  grossstädtischen  Gebieten  von  Dresden,  Leipzig  und 
Chemnitz  nur  die  Amtshauptmannschaften  Leipzig-Land 
und  Glauchau. 

Nehmen  wir  nach  diesen  allgemeinen  Erörterungen 
die  einzelnen  Amtsgerichte  etwas  genauer  in  Augen- 
schein. Den  geringsten  Anteil  an  der  Mehrung  der  Be- 
völkerung hat  das  Amtsgericht  Eochlitz,  denn 
dieselbe  wuchs  nur  um  263  Köpfe  oder  0,06®  o jährlich. 
Diese  äusserst  geringe  Mehrung  ist  auf  Rechnung  von 
28  Orten  zu  schreiben,  während  46  Wohnstätten*)  ihre 
Bewohner  von  9766  auf  8812,  d.  i.  um  954  Köpfe  oder 
0,51  ® jährlich  zurückgehen  sehen  mussten,  ln  hervor- 
ragender Weise  sind  an  dieser  Abnahme  die  Dörfchen 
Beedeln,  Meusen,  Gressstädten,  Neuwerder,  Neumilkau, 
Sperusdorf,  Stöbnig  und  Zöllnitz,  alle  mit  mehr  als  1 ® q, 
beteiligt.  Wie  erheblich  ihre  Volkszahl  gesunken  ist, 
mag  die  folgende  Übersicht  lehren: 

0871 1880,1890  ^ Dörfchen, 

, T — deren  grösstes  gegenwärtig 

Beedeln  151  i 123  113  113  Bewohner  zählt,haben 

Meusen  104  90  78  nicht  weniger  als  222 

Gressstädten  91 , 87 ; 73  Köpfe  oder  25,6  ®/o  von 


1871 

1880 

1890 

Beedeln 

' 151 

123 

113 

Meusen 

104 

90 

78 

Gressstädten 

91 

87 

73 

Neuwerder 

110 

86 

88 

Neurailkau 

: 132 

104 

87 

Sperusdorf 

97 

88 

75 

Stöbnig 

110 

102 

86 

Zöllnitz 

75 

62 

48 

Sa. 

'870 

742 

648 

Sperusdorf  97 1 88  75  Unter  den  28  Ort- 

Stöbnig  110 1 102  j 86  schäften,  die  sich  einer 

Zöllnitz  ,1  75,  62  48  Zunahme  erfreuen,  sind 

Sa.  '8701742  648 

iilehrung  über  1 ®/q  betragt; 
es  sind  dies  Pürsten,  Seelitz  und  Dölitzsch  mit  1,33, 
1,49  und  2,19®',,.  Da  die  durchschnittliche  Mehrung  im 
Reiche  infolge  Überschusses  der  Geburten  über  die  Todes- 
fälle sich  jährlich  auf  l®/„  beläuft,  so  zeigen  die  übrigen  25 
Orte  mit  ihrer  Zunahme  bis  1®/,.  thatsächlich  noch  einen 


*)  KkinstiUlton  und  Zsclumit/.  zeigen  weder  Zu-  noch  Abnahme. 


JU,' 


*)  Im  I’eiiiger  l^ezirk  l»liol»en  Uroös-  und  KloinschUiisdorf  un- 
verändert. 


Rückgang  ihrer  Volkszalil , an  dem  von  den  beiden 
Städten  namentlich  Geringswalde  stark  beteiligt  ist. 
Während  beide  zusammen  ihre  Seelenzahl  jährlich  um 
45  wachsen  sahen,  sollte  diese  Mehrung  etwa  das  Dop- 
pelte betragen.  Bei  einer  natürlichen  Älehrung  um  1 
iährlich  geht  das  Amtsgericht  Rochlitz  jedes  Jahr  etwa 
215  Bewohner  verlustig,  so  dass  es  seit  1871  eine  Ein- 
busse von  etwa  4000  Seelen  erfahren  musste. 

Günstiger  schon  liegen  die  Verhältnisse  in  den 
A m t s b e z i r k e 11  M i 1 1 w e i d a und  P e n i g.  In  beiden 
mehrte  sich  die  Volkszahl  erheblich.  I>ie  Bewohnerzahl 
in  den  33  Wohnstätten  des  ersteren  wuchs  um  3728 
und  in  den  28  Ortschaften  des  letzteren  um  2476  Köpfe, 
oder  jährlich  um  0,81  und  0,74*^;,,.  Im  Mittweidaer  Ge- 
biete waren  an  der  Zunahme  22  Orte  beteiligt,  wogegen 
sich  11  von  4133  auf  3640  oder  um  493  Köpfe,  d.  i. 
0,57 jährlich,  minderten;  mit  mehr  als  l'Vo  war  an 
dieser  Minderung  nur  Zschoppelshain,  das  fernab  von 
industriellen  Gegenden  liegt,  beteiligt;  ihm  folgen 
Schönborn  mit  Dreiwerden  und  Wolfsberg,  Seifersbach, 
Zschöppichen  mit  Neusorge,  Crossen,  Ober-  und  Nieder- 
rossau mit  0,50  bis  l.CO^'o-  Die  in  der  Zunahme  be- 
griffenen Orte  mehrten  sich  von  19610  auf  23831,  also 
um  4221  Köpfe  oder  jährlich  um  Die  einzige 

Stadt  Mittweida  beteiligte  sich  an  dem  Wachstum  mit 
2454  Köpfen  oder  0,66 ‘’/o,  also  mit  685  mehr  als  die  21 
wachsenden  Dörfer  zusammengenommen. 

Im  Peniger  Amtsgerichte  waren  an  der  Zunalime 
17  Orte  beteiligt,  während  9*)  eine  Minderung  um  145 
Köpfe  oder  jährlich  0,25  «'/o  erfuhren;  dieselbe  traf  wieder- 
um die  kleinen  Bauerndörfer  Markersdorf,  Obersteinbach 
und  Linda  in  hervorragender  Weise.  Die  17  anderen 
Orte  dagegen  zeigen  eine  Zunahme  von  14501  aut 
17122  oder  um  2621  Köpfe,  jährlich  also  0,95 '7(0  , be- 
sonders stark  beteiligt  waren  hierbei  ausser  den  beiden 
Städten  Penig  und  tmnzenau  die  Dörfer  Dürrengerbis- 
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dort',  Kaufungen  mit  Mühl  wiese,  Rochsburg,  Tliierbach 
und  Wolkenburg. 

Trotz  der  im  Vergleich  zum  nördlichen  Amtsbezirke 
weit  günstigeren  Verhältnisse  vermögen  doch  die  Ge- 
biete von  Mittweida  und  Penig  einen  Teil  der  Bewohner 
nicht  an  sich  zu  fesseln ; es  verlassen  ihre  Heimat  in 
jedem  der  beiden  Bezirke  alljährlich  etwa  60  Personen, 
das  macht  für  19  Jahre  einen  Verlust  von  ungefähr 
2200  Köpfen. 

Wie  ganz  anders  ist  dagegen  der  Teil  unseres 
Kartenbildes  beschaffen,  der  von  dem  Burgstädter 
Amtsgerichte  eingenommen  wird ; macht  es  doch 
hier  den  Eindnick,  als  wollten  sich  die  meisten  der  vor- 
handenen 21  Orte  gegenseitig  den  Rang  ablaufen  bei 
Gewinnung  einer  möglichst  grossen  Zahl  menschlicher 
Arbeitskräfte.  Unbeteiligt  an  dem  allgemeinen  Wett- 
kampfe sind  nur  Göritzhain  und  Helsdorf,  die  zusammen 
49  Köpfe  oder  0,27  ^*/o  üirer  Bevölkerung  einbüssten. 
Ein  auffallendes  Wachstum  zeigten  dagegen  Heiersdort 
und  Mühlau  (bis  2'^;,,),  Burgstädt,  Göppersdorf  mit  Herren- 
haide und  Taura  mit  Reitzenhain  (bis  3 q),  Hartmanns- 
dorf und  Markersdorf  (bis  4^/„),  Burkersdorf  (mit  4.96°',,) 
und  Hohenkirchen  (sogar  bis  5,95°/,,).  Die  wachsenden 
Ortschaften  mehrten  sich  von  21983  auf  31227  Seelen; 
ihre  Zunahme  belief  sich  sonach  auf  9244,  jährlich  auf 
486  Köpfe  oder  2,21  q.  Auf  die  Städte  allein  kam 
hierbei  eine  Mehrung  um  6887  Köpfe  oder  2,81°/,,  im 
Jahre,  wobei  jedoch  bemerkt  sei,  dass  die  Bewohner- 
schaft der  beiden  Orte  Burkersdorf  und  Taura,  deren 
Zahl  die  2000  im  Laufe  des  betracliteten  Zeitraums 
überschritten  hat,  schon  vor  19  Jahren  als  zur  städti- 
schen Bevölkerung  gehörig  betrachtet  worden  ist.  Das 
absolute  Wachstum  der  Bevölkerung  auf  dem  fraglichen 
Gebiete  betrug  9195  Köpfe,  jährlich  also  483  Köpfe  oder 
2,11  °/7,  durchschnittlich  dreimal  so  viel  als  in  den  be- 
nachbarten Amtsbezirken  und  35  mal  so  viel  als  im 
Amtsbezirke  Rochlitz.  Dem  Burgstädter  Amtsbezirke 
kommen  sonach  jähidich  ca.  2 50  Seelen  zu  gute,  die 
anderen  Gegenden  entzogen  werden , weshalb  wir  uns 
zu  dem  Ausspniche  berechtigt  halten;  Das  Buig- 
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ftädter  Gebiet  wirkt  auf  seine  Umgebung 
in  ähnlicher  Weise  aufsaugend,  wie  die 
rosse  11  Städte  mit  ihren  Vororten,  deren 
l apides  Wachstum  wir  fast  mit  Beklemmung  verfolgen. 

Wenn  wir  bereits  oben  bei  Betrachtung  der  Wohn- 
S tätten  und  bei  Berechnung  der  städtischen  Bevölkerung 
des  Burgstädter  Amtsgerichts  von  jener  historischen  Zu- 
iälligkeit,  durch  welche  gewissen  Orten  der  Städtename 
■ verliehen  worden  ist,  absahen  und  bei  der  Unterscheidung 
■^on  Wohnplätzen  Orte  mit  mehr  oder  weniger  als  2000 
Bewohnern  an  Stelle  der  landläufigen  Begriffe  von  Stadt 
1 ind  Land  einsetzen,  so  ergiebt  sich,  dass  die  s t ä d t i s c h e 
Bevölkerung  innerhalb  der  Amtshauptmaimschaft 
'^on  38515  auf  42972  bis  zum  Jahre  1880  und  auf  50359 
l)is  1890  gestiegen  ist,  sie  betrug  mithin  vor  19 
Jahren  4 4 % , v o r 10  Jahren46,2undgegen- 
V ä r t i g 4 9,0  6 d e r G e s a m t b e v ö 1 k e r u ii  g ; bei 

der  nächsten  Zählung  schon  wird  sie,  wenn  nicht  ein 
iefeinschneidender  Umschwung  in  den  wirtschaftlichen 
Verhältnissen  eintritt,  numerisch  das  Übergewicht  über 
die  ländliche  Bevölkerung  erringen.  Die  letztere  mehrte 
iiich  von  1871  bis  90  von  48262  auf  52080,  jährlich 
also  um  200  Köpfe  oder  0,42 ®/o;  sie  hat  demnach 

all  jährlich  etwa  250  Köpfe  an  industrielle 
Gegendenabgegeben.  Verteilen  wir  die  städtischen 
ind  ländlichen  Volksmengen  der  vier  Amtsbezirke  gleich- 
nässig  auf  deren  Flächenraum,  so  finden  wir,  dass  die 
Landbevölkerung  (Fig.5)  im  Amtsgerichte 
tlochlitz  auf  1 qkm  um  4 Köpfe  gesunken, 
m Amtsgerichte  Mittweida  um  9,  indem 
^on  Penig  um  8 und  in  dem  von  Burgstädt 
im  23  gestiegen  ist.  Bei  Verteilung  der 
5tädtischen  Bevölkerung  (Fig.  6)  sehen  wir, 
lass  dieselbe  auf  je  1 qkm  sich  vermehrt 
lat  im  Amtsgerichte  Koch litz  um  5,  indem 
0 11  M i 1 1 w e i d a und  Penig  um  15  u n d 1 6 u n d 
n dem  von  Burgstädt  um  76  Köpfe.  Ver- 
gleichen wir  auf  Grund  dieser  Resultate  das  industrie- 
irme  Amtsgericht  Rochlitz  mit  dem  industriellen  Gebiete 
^on  Burgstädt,  so  finden  wir  die  Thatsache  bestätigt, 
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Gleichmässige  Verteilung  der  ländl.  Bevölkerung  auf  die  Amtsbezirke. 
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Gleichmässige  Verteilung  der  ländl.  Bevölkerung  auf  die  Arnfsbezirke. 
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dass  während  der  beiden  letzten  Jahr- 
zehnte aus  den  ackerbautreibenden  Ge- 
genden eine  , Landflucht“  nach  den  Indu- 
striegebieten s t a 1 1 g e f u n d e n hat. 

Endlich  mag  unsere  Aufmerksamkeit  noch  einen 
Augenblick  bei  den  im  geschichtlichen  Sinne 
als  Städte  bezeichneten  Wohnstätten  verweilen,  um 
zu  zeigen,  welcher  Anteil  an  der  Verschiebung  der  Be- 
völkerung ihnen  in  dem  fraglichen  Zeitraum  zukommt. 
Diese  LTntersuchung  gewinnt  ein  besonderes  Interesse 
insofern,  als  uns  das  Kgl.  Statist.  Bureau  die  Möglichkeit 
geboten  hat,  auf  einen  Zeitraum  von  56  Jahren  zurück- 
schauen zu  können,  was  um  deswillen  lehrreich  sein 
dürfte,  als  dabei  ein  Streiflicht  auf  den  etwaigen  Ein- 
fluss der  Eisenbahnen  auf  die  Populationsverhältnisse 
geworfen  wird.  Wir  schalten  nach  den  Zählungsperioden 
die  jährliche  prozentuale  Zu-  bez.  Abnahme  ein  und  be- 
merken ausserdem,  wann  die  mit  Eisenbahn  versehenen 
Städte  in  deren  Besitz  gelangten. 

Hiernach  wuchs  die  Volkszahl  dieser  Orte  in  dem 
56jährigen  Zeiträume  um  17367  Seelen  oder  877o> 
jährliches  Wachstum  betrug  310  Köpfe  oder  1,78 
Seit  1871  mehrte  sich  ihre  Bewohnerzahl  um  11057 
Köpfe,  sodass  von  den  15662  Seelen,  um  welche  die  im 
Wachstum  begriffenen  86  Orte  der  ganzen  Amtshaupt- 
mannschaft Zunahmen,  auf  diese  6 Städte  70  entfallen. 
Ihrer  günstigsten  Entwicklung  erfreuten  sie  sich  im 
letzten,  der  ungünstigsten  im  vorletzten  Jahrzehnt  (1,54 
und  0,61  ®/o).  In  den  beiden  letzten  Perioden  behauptete 
Burgstädt  den  ersten  Rang,  in  den  70er  Jahren  folgten 
ihm  Limzenau,  Rochlitz,  Penig,  Mittweida,  während  Oe- 
rings walde  um  0,16®/o  zurückging;  in  den  letzten  10 
Jahren  überholte  Mittweida  die  Städte  Limzenau,  Roch- 
litz und  Penig,  und  Geringswalde  mit  seiner  sehr  ge- 
ringen Zunahme  um  0,30 “/o  scheint  seine  ungünstigste 
Zeit  überwunden  zu  haben.  Während  der  beiden  ersten 
Zählungsperioden  behauptete  wiederum  Burgstädt  den 
ersten  Platz,  und  nur  in  den  Jahren  1858  bis  71  wurde 
es  von  Rochlitz,  Mittweida  und  Lunzenau  überflügelt, 
um  aber  alsbald  wieder  mit  bleibendem  Erfolg  voran- 
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ziigelieii.  (jeriiigswalde  entwickelte  fsicli  am  raschesten 
z^\nscllen  1846  und  1858,  Lunzenaii  zwischen  1834  und 
1846,  Mittweida  in  der  letzten  Periode,  Penig  zwischen 
1846  und  1858,  und  Rochlitz  schaut  auf  eine  zweimalige 
Blütezeit  zurü(dv,  1834  bis  46  und  1858  bis  71.  Wir 
bringen  diese  Verhältnisse  noch  in  Fig.  7 zur  Darstellung. 

Die  Ausstattung  dieser  Gemeinwesen  mit  dem  wichtig- 
sten modernen  Verkehrsmittel  scheint  einen  in  die  Augen 
springenden  direkten  Kinduss  bezüglich  des  \Vachstums 
nicht  ausgeübt  zu  haben,  wohl  hat  aber  Geringswalde 
in  der  Zeit,  da  die  umliegenden  Städte  mit  diesem 
Verkehrsmittel  versehen  wurden,  infolge  Mangels  des- 
selben sehr  gelitteji,  denn  seine  Bevölkerung  ist  vom 
Zuge  nach  den  verkehrsreicheren  Plätzen  besonders  stark 
erfasst  worden,  wobei  noch  weiter  in  Betracht  zu  ziehen 
ist,  dass  die  früher  dort  vielfach  verbreitete  Handweberei 
der  Konkurrenz  mit  der  mechanischen  Weberei  nicht 
mehr  gewachsen  war,  infolge  welches  Umstandes  viele 
in  dieser  Branche  beschäftigte  Personen  anderwärts  ihren 
Erwerb  suchen  mussten.  Andrerseits  ist  unverkennbar, 
dass  Burgstädt  und  Mittweida  infolge  ihrer  Lage  an  der 
Chemnitz-Leipziger  und  an  der  Chemnitz-Eiesa-Berliner 
Bahn  und  namentlich  wegen  ihrer  äusserst  günstigen 
und  bequemen  Verbindung  mit  Chemnitz  beträchtliche 
Vorteile  geniessen,  wogegen  die  im  Muldenthale  gelegenen 
Städte  infolge  ihrer  Lage  an  einer  Bahn  von  sekundärer 
Bedeutung  aus  diesem  Verkehrsmittel  erst  in  zweiter 

Linie  Vorteil  erblühen  sehen. 

Damit  haben  wir  bereits  begonnen,  d i e U r s a c h e n 
für  die  Erscheinungen  unseres  Karten- 
bildes  aufzusuchen,  zu  denen  Avir  noch  das  Folgende 
bemerken.  Die  bei  Betrachtung  des  Bildes  sich  auf- 
drängende Thatsache,  dass  an  der  \ olksminderung  vor 
allem  die  Bauerndörfer  beteiligt  sind,  erklärt  sicli  in 
erster  Linie  aus  dem  gewaltigen  Fortschritte  der  modernen 
Technik,  die  auch  dem  Landwirte  eine  derartige  Menge 
Maschinen  in  die  Hand  gegeben  hat,  dass  eine  erhebliche 
Zahl  menschlicher  Kräfte  beschäftigungslos  und  daher 
Aiberzählig“  geworden  sind.  Der  intensive  Maschinen- 
betrieb,  die  Bestellung  grosser  Flächen  mit  ein  und  der- 
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selben  Frucht  nimmt  die  Arbeiter  mir  kurze  Zeit  in 
Ansprindi,  die  Zahl  der  Knechte  und  Mägde  wird  auf 
das  für  den  Hofdienst  und  die  Viehpflege  unumgänglich 
notwendige  Muss  reduziert,  und  die  1’agelöhner  werden 
nach  getlianer  Arbeit  entlassen.  Dass  diese  letzteren 
auf  dem  Dorfe  unter  derartigen  Verhältnissen  keine 
dauernde  Existenz  mehr  fristen  können,  ist  einleuchtend, 
sie  sind  gezwungen,  sich  anderen  Beschäftigungen  zuzu- 
wenden, und  kehren  dem  heimischen  Dörfchen  den  Rücken. 

Diesen  von  der  Not  hinweggetriebenen  Dorfbewohnern 
lolgen  ferner  diejenigen  Volkselement(\  denen  das  städti- 
sche und  namentlich  grossstädtische  Leben  im  verlockend- 
sten Lichte  erscheint ; von  neuen  Ideen  erfasst,  zerreissen 
sie  mit  Groll  und  Hass  gegen  alle  diejenigen,  welche 
sich  günstigerer  äusserer  Verhältnisse  erfreuen,  die  an- 
geborenen Bande,  um  draussen  in  der  bewegten  Welt 
sich  eine  ihre  Bedürfnisse  besser  befriedigende  Beschäfti- 
gung zu  suchen. 

Doch  nicht  nur  die  „kleinen  Leute“  sind  es,  die 
ihre  Heimat  verlassen  ; auch  eine  Menge  junger  Leute, 
die  dem  kleinen  und  mittleren  Bauernstände  entstammen, 
wenden  sich  den  gewerbthätigen  Orten  zu,  und  hiei-  ist 
es  vorzugsweise  der  Umschwung  in  den  allgemeinen 
Lebensanschauungen,  in  dem  wir  den  Erklärungsgrund 
für  diese  Thatsachen  finden.  Von  Alters  her  hat  der 
deutsche  Bauer  aus  wohl  zu  respektierenden  Gründen 
daran  festgehalten , dass  das  ererbte  oder  erheiratete 
Besitztum  ungeschmälert  auf  eines  der  Kinder  übergeht; 
etwa  sonst  noch  vorhandene  Leibeserben  begnügten  sich 
früher  mit  dem  in  der  Regel  wenig  beneidenswerten 
Lose,  Helfer  und  Helferinnen  in  der  Wirtschaft  zu  sein, 
bis  sich  ihnen  etwa  durch  Heirat  Gelegenheit  zur  Selb- 
ständigmachung  bot.  Heute  gehen  die  Söhne  aus  dem 
Hause,  um  irgend  einen  städtischen  Beruf  zu  ergreifen, 
und  die  Töchter  ziehen  nicht  selten  gleichfalls  die  Be- 
schäftigung in  der  Stadt  der  Stellung  einer  Magd  auf 
dem  Dorfe  vor.  Als  beweisende  Thatsache  mag  hierzu 
bemerkt  sein,  dass  1890  von  den  870  Fortbildungsschülern 
der  Städte  Rochlitz,  JVnig,  Burgstädt  und  Mittweida 
nicht  weniger  als  207  oder  30“/,,  in  Orten  von  nicht 
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über  2000  Bewohnern  ihre  Heimat  hatten.  Sie  erlernen 
meist  ein  Handwerk  und  bleiben  mit  Ausnahme  weniger, 
die  sich  später  auf  grösseren  Dörfern  ihre  Existenz 
suchen,  für  das  platte  Land  verloren.  Zu  all  dem  Ge- 
sagten kommt  noch,  dass  die  grösseren  ()rte  infolge 
ihres  blühenden  gewerblichen  und  industriellen  Lelien-^, 
mit  ihren  besseren  Bildungstäktoren , namentlich  ihren 
gewerblichen,  kaufmännischen  und  gegliederten  Fort- 
bildiiiigsschnlen  den  jungen  :Mann  für  die  Arbeit  in  <ler 
Stadt  geschickter  und  fähiger  machen  helfen,  so  <lass 
der  Vatej-  auch  um  deswillen  seinen  Sohn  gern  zur 
Ausbildung  in  die  Stadt  schickt. 

Weiter  mag  noch  erwähnt  werden,  dass  mancher  der 
wohlsituierten  älteren  Bauern  nach  mühevollem  Schatten 
in  die  Stadt  zieht,  die  ihm  mehr  Genuss  und  Unterhaltung 
l)ietet.  als  das  stille  Dörfchen : dort  verbringt  er  in  be- 
haglichem Genüsse  den  Rest  seiner  Tage,  und  so  hiltt 
auch  er  mit  beitragen  zur  Entvölkerung  seines  heimat- 
lichen (")rtchens.  Und  emllich  mag  noch  einmal  der 
Eisenbahn  gedacht  werden,  die  an  der  Entvölkerung 
der  Dörfer  insofern  mit  arbeitet,  als  sie  in  kurzer  h ri-t 
den  Menschen  in  seine  Heimat  ziirücktührt  und  so  da-^ 
schmerzliche  Gefühl  der  Trennung  von  alledem,  was  ihm 
in  den  Tagen  froher  Kindheit  lieb  und  teuer  gewoiden 
ist,  leichter  überwinden  lässt. 

Wenn  endlich  noch  der  Umstand  einer  Erklärung 
bedarf,  dass  unter  den  Bauerndörfern  es  besonders  die 
kleinsten  sind,  die  den  auffälligsten  Rückgang  zeigen, 
so  glauben  wir  den  Grund  darin  zu  erblicken,  das>  in 
den  grösseren  bäuerlichen  Gemeinden  die  Entstehung 
dieser  und  jener  gewerblichen  Existenz  möglich  ist.  wo- 
durch mancher  Verlust  ausgeglichen  wird,  und  die  in 
den  langen  Dörfern  neben  den  Gutsgehöften  befindlichen 
Gärten,  Wiesen  und  Äcker  bieten  reichlich  Gelegenheit  zur 
Anlegung  gewerliliclier  Siedelungen  tür  Schmiede,  Stell- 
macher, Schlosser,  Bäcker,  Fleischer,  Krämer,  Sattler  u.  a., 
wohingegen  in  sehr  kleinen  Orten  die^  orbedingungen  hier- 
für nur  in  beschränktem  blasse  vorhanden  sind.  Diese 
neuen  Ansiedelungen  grupiiieren  sichin  den  grossen  Bauern- 
dörfern in  der  Regel  um  Kirche  und  Schule . während 
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in  den  viel  rascher  anwaclisenden  industriereichen  Orten 
jeofliciier  Platz,  sofern  er  an  der  Verkehrsstrasse  liegt 
und  zu  g-ewerhlichen  oder  industriellen  Aiilag-en  sich 
eignet,  willkoiumeu  ist.  In  den  an  der  Bahn  geleg-enen 
Dörfern,  wie  z.  B.  Erlau,  Altmittweida,  übt  die  nächste 
rmgehuug  des  Bahnhofs  die  meiste  Anziehungskraft  auf 
die  neuen  Ausiedluiigeu  aus. 

Au  sonstigen  Einzel erscheinungeu  des  Ivarteiibildes 
bedarf  noch  der  autfalleude  Eückgang  der  im  industriellen 
Zschopauthale  gelegenen  I )örfer,  das  beträchtliche  Wachs- 
tum der  um  Mittweida  betindlicheu  Orte  und  des  Dörf- 
chens Dölitzsch  an  der  Südwestgrenze  des  Amtsbezirks 
itochlitz  einer  Erläuterung.  Bei  erstereu  ist  es  die 
Ausserbetriebsetzuug  des  „Alten  Hoffuuiigsschachts"  in 
Schönborn  und  der  damit  zusammenhängenden  Pochwerke 
in  Dreiwerden,  die  eine  Anzahl  ]\len-^cheu  zum  \\'eg* 
zuge  veranlasst  hat.  Die  Zunahme  von  Rössgeu  und 
Kockisch  ist  durch  die  unmittelbare  Nähe  von  Mittweida, 
die  von  Frankenau  durch  die  daselbst  betindliche  Steiii- 
zeugi'abrik  und  die  von  Alfmittweida  durch  die  an  der 
<4renze  nach  MittAveida  gelegene  Kratzenfabrik  bedingt. 
Bei  Dölitzsch  ist  es  die  Nähe  des  den  Kreuzuugspunkt 
der  ('hemnitz-Leipziger  und  Peuig-Iiochlitzer  Schieiien- 
strasse  bildenden  Bahnhofs  Narsdorf.  in  deren  Folge  eine 
ganz  neue  Siedelung  auf  Dötlitzscher  Flur  entstanden  ist. 

So  glauben  Avir  denn  die  hauptsächlichsten  Ursachen 
erörtert  zu  haben,  die  einen  erheblichen  Teil  unsrer 
.lugend  aus  den  behaglichen  Dörfern  in  die  Kontore  und 
Werkstätten  der  benachbarten  Städte  oder  in  die  Spinne- 
reien, Färbereien,  Web-  und  Schuhfabriken,  in  die  Stuhl - 
tabriken,  Holzschleifereieu,  Strohstotf-, Papier-  und  Pappen- 
fabriken, in  die  Kratzenfabriken,  Steinzeug-  und  Emaille- 
Avarenfäbrikeu  des  Zschopau-,  oberen  Mulden-  und 
< ’hemnitzthales  und  besonders  in  die  Bandschuhfabrikeu 
und  Strumpfwirkereien,  sowie  die  in  ihrem  Dienste  be- 
findlichen Bleichereien,  Färbereien  und  iMaschinenfabriken 
der  meisten  Orte  des  Amtsbezirks  Burgstädt  hiiitreiben 
und  hiuziehen.  AVir  sehen  im  Geiste,  Avie  der  südliche 
Teil  unsrer  Amtshaupt mannschaft  allgemach  ein  A^ororts- 
gebiet  von  Chemnitz  Avird . das  in  der  Zeit  von  1834 
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bis  1890  von  21137  auf  138954  Bewohner,  mithin  um 
057 geAvachsen  und  somit  auf  dem  AVege  ist,  sich 
ienen  Grossstädten  anzureihen,  die  gleich  unersättlichen 
Ungeheuern  ihre  Faugarme  in  meileuAveite  Entfernung 
ausstrecken. 

Alag  aber  der  AVanderprozess  aus  den  stillen  Doriern 
nach  den  grösseren  und  grössten  Alärkten  des  Lebens 
dauern  , so  lange  er  aauII  . endlich  AA'ird  die  Alacht  dei 
Verhältnisse  auch  hier  Stillstand  gebieten,  und  dann 
Avird  nicht  nur  der  Bevölkerungsüberschuss  des  Dorfes, 
sondern  auch  ein  erheblicher  Teil  des  dem  Schosse  der 
Weltstädte  und  Industriebezirke  entsprossenen  jungen 
Geschlechts  gezAvungeii  sein,  sich  in  Aveitereu  Fernen 
ein  Heim  zu  suchen,  bis  endlich  das  Ziel  einer  Alenschen- 
verbreituug  erreicht  ist,  AA’elches  auf  jedem  beAAohubaieu 
Erdraume  eine  seiner  Lage  und  seinen  Bodeuverhäli- 
nisseu  entsprechende  Anzahl  von  Menschen  siedeln  lässt. 
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Vita. 


Ich,  F r i e d r i c li  W i 1 li  e 1 m P u t z g e r , bin  am  10.  Jan  iia  r 
1849  zu  Siebenlelm  geboren,  besuchte  von  Ostern  1863  bis 
Michaelis  1869  das  Königliche  Lehrerseminar  zu  Nossen, 
wurde  nach  bestandener  Schnlamtskandidatenprüfung  in 
Deuben  bei  Dresden  als  Hilfslehrer  angestellt  und  legte, 
nachdem  ich  während  des  deutsch-französischen  Krieges 
als  Soldat  gedient  hatte,  zu  Michaelis  1871  meine  'Wahl- 
fähigkeitsprüfung ab.  Ein  halbes  Jahr  später  bezog  ich 
die  Universität  Leipzig,  um  mich  unter  Leitung  der 
H H.  PP.  P e s c h e 1 , 0 i g t , "W e 11  c k , Z a r n c k e , 

H i 1 d e b r a n d , M a s i u s , H o f m a n n u.  a.  besonders 
dem  Studium  der  Geographie,  Geschichte,  Germanistik 
und  Pädagogik  zu  widmen.  Im  August  1874  absolvierte 
ich  die  Staatsprüfung  für  das  höhere  Schulamt  und 
wurde,  nachdem  ich  mich  noch  ein  Semester  mit  phj^si- 
kalischen  und  mineralogischen  Studien  befasst  hatte,  zu 
Ostern  1875  als  Oberlehrer  an  der  Realschule  zu  Roch- 
litz  angestellt.  Hier  arbeitete  ich,  einem  ehrenvollen 
Aufträge  des  Herrn  Prof.  Peschei  folgend,  mit  an  dem 
bei  Yelhageu  & Klasing  in  Leipzig  erschienenen  „Sta- 
tistisch-physikalischen Atlasse  des  deutschen  Reichs“, 
herausgeg.  von  R.  Andree  und  0.  Peschei.  Mit  dem 
ei’stereii  dieser  beiden  Autoren  veröffentlichte  ich  1879 
einen  „Gymnasial- und  Realschulatlas“,  nachdem  ich  1877 
im  Aufträge  der  genannten  Geographischen  Anstalt  einen 
„Historischen  Schulatlas“  für  höhere  Lehranstalten,  der 
jetzt  in  18.  Auflage  vorliegt,  bearbeitet  hatte.  1889 
folgte  noch  ein  „Kleiner  Atlas  für  den  ersten  Geschichts- 
unterricht“. Nach  dreijähriger  Wirksamkeit  an  der  Real- 
schule wurde  mir  das  Direktorat  an  den  Bürgerschulen 
zu  Rochlitz  und  1885  das  an  der  Handelsschule  daselbst 
übertragen.  In  beiden  Stellungen  bin  ich  gegenwärtig 
noch  tliätig. 


